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Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein⸗Provinz. 

Düſſeldorf, 30. Juni. (Zweiunddreißigſte Plenar⸗ 
Sitzung.) Nach Eröffnung der Sitzung verlieft der Re⸗ 
ferent den Bericht des vierten Ausſchuſſes über die An⸗ 
träge von eilf Abgeordneten, Abänderungen im 
Wahlgeſetze betreffend. Die Majorität des Aus⸗ 
ſchuſſes war aus dem Grunde, weil die vorliegenden 
Anträge theils unter ſich ſelbſt im Widerſpruche ſtän⸗ 
den, theils, weil einige derſelben, bereits auf früheren 
Landtagen vorgebracht und deren Erfüllung abgelehnt, 
ohne daß jetzt neue Gründe dafür geltend gemacht wor⸗ 
den, der Meinung, daß ſämmtlichen vorgenannten An: 
trägen keine fernere Folge gegeben werden möge. Eine 
Minorität von drei Mitgliedern im Ausſchuſſe war der 
Anſicht, daß am Grundprinzip nichts geändert werde, 
wenn die Wähler im dritten Stande zwar wie bisher 
Gewerbeſteuer zahlen müßten, aber auch außerhalb die⸗ 
ſes Kreiſes wählen dürften; daß ferner die Dauer des 
Grundbeſitzes ohne Nachtheil von 10 auf 5 Jahre herz 
abgeſetzt werden könnte, Endlich erklärten ſich 2 Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes für eine Befuͤrwortung des An: 
trags eines Abg. der Städte, in ſo weit dadurch eine 
Vermehrung der Abg. im Stande der Städte und der 
Landgemeinden für jeden um 10 nachgeſucht wird. — 
Der Referent: Da die ſämmtlichen Anträge nicht mit 
einander vereinbar ſeien, ſo habe der Ausſchuß als erſte 
Frage die hingeſtellt: ob überhaupt an dem beſtehenden 
Wahlgeſetze etwas zu ändern ſei? Sobald dieſe Frage 
auf die Grundſatze zurückgefuͤhrt und darüber entſchieden 
ſei, würden folgende Fragen zur Berathung kommen: 
1) fol der Grundbeſitz nicht mehr Baſis der Stand⸗ 
ſchaft ſein? 2) ſoll die Entrichtung von Gewerbeſteuer 
als Bedingung der Standſchaft im dritten Stande über⸗ 
haupt wegfallen? 3) ſoll die Gewerbeſteuer nicht mehr 
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brauchte der Antrag nur von zwei Dritteln der anwe⸗ 
ſenden Vertreter beider Stände zuſammen unter⸗ 
ſtätzt zu werden. — Ein Abg. der Ritterſchaft: Der 
Antrag des Referenten werde durch das Geſetz vollſtän⸗ 
dig widerlegt. Sobald ſich der 3. Stand durch den 
Beſchluß der Majorität der Versammlung in feinem 
Intereſſe verletzt fühle, ſtehe ihm frei, ohne Weiteres 
zu einer itio in partes überzugehen. — Der Herr 
Landtags⸗Marſchall: Dieſer Antrag bleibe der weitern 
Verhandlung vorbehalten. Zunächſt ſei nunmehr die 
Diskuſſion auf folgende Punkte zu richten: 1) ob die 
Entrichtung des Gewerbeſteuerſatzes als Bedingung der 
paſſiven Wahlfähigkeit im 3. Stande aufgehoben wer⸗ 
den ſolle? 2) ob das auf früheren Landtagen bereits 
vorgebrachte Geſuch bei der Wahlfähigkeit im 4. Stande 
von der Erforderniß der Selbſtbewirthſchaftung zu ab⸗ 
ſtrahiren, wiederholt werden ſolle? 3) ob die Dauer des 
Beſitzes von 10 auf 5 Jahre herabzuſetzen ſei? Was 
den zweiten Punkt betreffe, ſo ſei ein darauf bezüglicher 
Antrag des letzten Landtags von Sr. Majeſtät abge⸗ 
lehnt worden; jedoch habe man bei den Wahlen für 
den gegenwärtigen Landtag auf ſtrenge Beobachtung der 
geſetzlichen Beſtimmung nicht gehalten, was von gutem 
Erfolgr geweſen ſei. Aus dieſen Gründen ſcheine es 
ihm angemeſſen, jenen Punkt auf ſich beruhen zu laſ⸗ 
ſen. — Ein Abg. der Landgemeinden bemerkt: Dann 
wolle er fubfidiarifh auf Zurücknahme der beiden Mi⸗ 
niſterial⸗Inſtruktionen antragen, in Folge deren manche 
auf den früheren Landtagen gern geſehenen Mitglieder 
des 4. Standes, z. B. Juriſten, für nicht wahlfä⸗ 
hig erklärt worden ſeien. Denn wenn auch das Krite⸗ 
dium der Selbſtbewirihſchaftung bleibe, ſo dürfe doch 
eine ungeſetzliche Interpretation des Geſetzes durch eine 
| DeinifteeiatzSnfteution nicht beſtehen bleiben. — Ein 
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Abg. der Ritterſchaft: Schon durch § 12 des Geſetzes 


Bedingung der paſſiven Wählbarkeit im Stande der ſei die Selbſtbewirthſchaftung des ländlichen Grundbe⸗ 
Städte fein? 4) fol das bisherige Kriterium der Mit⸗ ſitzes als Hauptgewerbe vorgeſchrieben. — Ein Mitglied 
gliedſchaft des vierten Standes, die Selbſtbewirthſchaf: des Fürſtenſtandes bemerkt: Man möge bei dem 4. 
tung des ländlichen Grundbeſitzes, aufgegeben werden? Stande die Selbſtbewirthſchaftung als Bedingung des 
5) ſoll die Zahl der Vertreter des dritten und vierten Wahlrechts feſthalten, als Erforderniß der paffiven Wahl⸗ 
Standes vermehrt werden? — Der Herr Landtags- fähigkeit aber fallen laſſen. Der Herr Landtags: Mar: 
Marſchall: Da die bisherige Diskuſſion ſich nur allge⸗ ſchall: Gerade hierauf ſei das Geſuch des letzten Land: 
mein auf das Prinzip der Vermehrung überhaupt, nicht tages gerichtet geweſen. Da jedoch durch den Landtags⸗ 
aber auf die Zahl erſtreckt habe, ſo ſei zuvörderſt die | Abſchied der Inhalt der angeführten Miniſterial⸗Inſtruk⸗ 
allgememere Frage zur Abſtimmung zu bringen, und tionen für wohl begründet erklärt worden, fo werde eine 
zwar in folgender Faſſung: „Soll eine Abände⸗ ſolche Bitte jetzt um ſo weniger zu wiederholen ſein, 
rung in dem Stimmen: Verhältniß der ver⸗ als bei den letzten Wahlen faktiſch von der Strenge 
ſchiedenen Stände auf dem Provinzial⸗Land⸗ jenes Grundſatzes abgewichen worden fei. — Ein Ab: 
tage bei Seiner Majeſtät beantragt werden?“ geordneter der Ritterſchaft wünſcht eine Mittheilung 
Dieſe Frage wurde von 43 Stimmen bejaht, von 31 ‚jener Miniſterial⸗Inſtruktlon, da fie weder hier noch 
verneint. Ein Abg. der Städte bemerkt, daß ſich der dei den Wahlen (wenigſtens im Regierungs⸗Bezirk 
Stand der Städte durch dieſen ablehnenden Beſchluß Aachen) von den Landräthen vorgelegt worden ſel; 
für benachtheiligt erachte und mit mehr als zwei Drit⸗ worauf ein anderer Abgeordnete dieſes Standes be⸗ 
teln der Stimmen eine itio in partes beantrage; es merkt, daß im Regierungs- Bezirk Trier den Wäh⸗ 


frage ſich, ob der Stand der Landgemeinden ſich dem 
Antrage anſchließe. Von den anweſenden 22 Abg. der 
andgemeinden treten 14 dem vorſtehenden Antrage bei. 
Der Herr Landtags⸗Marſchall: In Uebereinſtimmung 
mit dem Geſetze ſei es zwar immer ſo gehalten worden, 
daß eine Mio in partes, als nicht wünſchenswerth, 
möglichſt zu vermeiden ſei. Da ſich im vorliegenden 
Falle aber eine beſtimmte Majorität dafür erklärt habe, 
1 ſinde er nichts dagegen zu erinnern, ſofern dieſer 
Wunſch wiederholt ausgeſprochen werde. Ein Abg. der 
Städte: Es ſei kein Wunſch, fondern ein Recht, wel: 
ches der dritte Stand in Anſpruch nehme. Der Refe⸗ 
rent: Der Antrag ſei auf eine Vermehrung der Vertre⸗ 
ter des 3. und 4. Standes gerichtet geweſen, und des⸗ 
halb der 3. Stand für ſich allein zu einer itio in 
Partes nicht berechtigt. — Ein Abg. der Landgemein⸗ 
den; Dieſe Anſicht des Referenten fei irrig; aus der⸗ 
ſelben würde folgen, daß der 3. Stand, weil er ſich ei⸗ 
nes ſtemden Intereſſes angenommen, mit dem 4. eine 
unttennbare Einheit bilde; 


lern Abſchrift davon mitgetheilt worden ſei. — Ein Abg. 
der Städte führt an: Wenn bei den gegenwärtigen Wah⸗ 
len auf die Befolgung der Minifterial = Interpretation 
nicht ſtreng gehalten worden, ſo ſei anzunehmen, daß 
man nicht ſtreng darauf habe halten können und ſie 
deshalb habe fallen laſſen. Bel dieſer Annahme ſei es 
aber von doppelter Bedeutſamkeit, die frühere Bitte zu 
wiederholen. — Ein Abg. der Ritterſchaft bemerkt: Die 
Behauptung eines Mitgliedes des 4. Standes, daß durch 
die Miniſterial⸗Inſtruktion die Juriſten von der Vertre⸗ 
tung der Landgemeinden ausgeſchloſſen worden, ſcheine 
ihm nicht richtig, indem, ſo viel er wiſſe, das verehrte 
Mitglied ſelbſt Juriſt ſei; worauf derſelbe erwidert, daß 
er hirr im erſten Ausſchuß blos zum Juriſten gemacht 
worden ſel. Der Referent bemerkt: Die von einem Abg. 
der Landgemeinden ausgeſprochene Anſicht führe auf ein 
Syſtem, aus welchem nicht mehr herauszukommen ſei; 
denn mit demſelben Rechte wie Juriſten würden auch 
Came ral iſten, Theologen u. ſ. w. dem Landtage 


in einem ſolchen Falle aber nöthig fein. Schon im § 12 der Kabinetsordre vom 


27. März 1827 ſei die Selbſtbewirthſchaftung des länd⸗ 
lichen Grundbeſitzes als Hauptgewerbe vorgeſchrieben, und 
deshalb durch die Miniſterial⸗Inſtruktion nichts Neues 
eingeführt. — Ein Abg. der Landgemeinden führt an: 
Die Miniſterial⸗Inſtruktion habe den Begriff „Haupt⸗ 
gewerbe“ durch „Beſchäftigung, Einkommen“ u. ſ. w. 
definirt. Durch dieſe Interpretation ſei die Provinz in 
Erſtaunen geſetzt und Männer vom Landtage ausge⸗ 
ſchloſſen worden, auf welche das Rheinland ſtolz ſei. — 
Ein Abg. der Landgemeinden tritt dieſer Anſicht bei. 
Der König habe nie beanſtandet, die früher ſtattgehabten 
Wahlen zu beſtätigen, welche nunmehr durch das Mini⸗ 
ſterialreſerpt beſchränkt worden ſeien. Das Geſetz ver⸗ 
lange nur 20 Rtyl. Grundſteuer und die Bewirthſchaf⸗ 
tung eines ländlichen Grundbeſitzes als Hauptgewerbe; 
daneben habe der Beſitzer aber auch Advokat, Arzt, No: 
tar u. dgl. mehr ſein können. Letzteres ſei jetzt ausge⸗ 
ſchloſſen, ja, ſogar die Landräthe für nicht mehr wähl⸗ 
bar erklärt. Auf dem letzten Landtage und früher ſeien 
darauf bezügliche Anträge geſtellt, jedoch von Sr. Maj. 
abgelehnt worden. Aus dieſem Grunde halte er es für 
zweckmäßig (obgleich ſeiner Ueberzeugung nach die Mi⸗ 
niſterialinſtruktiou die Wahlfreiheit dem Geſetze zuwider 
beenge), jenen Antrag nicht zu erneuern, ſondern nur 
die Ueberzeugung der Verſammlung im Protokolle niederzu⸗ 
legen. — Hierauf wird die Diskuſſion über folgende Frage 
eröffnet: „Sollen die Wähler im Stande der Städte auch 
ſolche Vertreter wählen können, die ohne Gewerbſteuer zu 
zahlen, den Wahlcenſus blos in Grundſteuer entrichten?“ 
Die Frage wurde zur Abſtimmung gebracht und von 
45 Stimmen bejaht, von 28 verneint. — Der Refe⸗ 
rent ſchlägt demnächſt folgende Frage zur Abſtimmung 
vor: „Soll die Dauer des zur Wahlfähigkeit 
im dritten und vierten Stande erforderlſchen 
Grundbeſitzes von 10 auf 5 Jahre herabge⸗ 
ſetzt werden?‘ mit welcher Faſſung der Antragſteller, 
welcher eine Herabſezung auf 3 Jahre vorgeſchlagen 
hatte, ſich einverſtanden erklärt. Ein Abg. der Städte: 
Die Frage, ob die Gewerbeſteuer überhaupt als Wahl⸗ 
cenſus aufgehoben werden ſolle, ſei noch nicht zur Ab⸗ 
ſtimmung gebracht; er halte es auch nicht für nöthig, 
obwohl er ſie mit Ja beantwortet haben würde. — Der 
Referent erwidert: Er habe dieſe Frage fallen laſſen, 
weil der Abg., durch deſſen Antrag ſie veranlaßt wor⸗ 
den, ſich dem Antrage eines andern Abg. der Städte 
angeſchloſſen habe. Die zuletzt abgeſtimmte Frage ſei 
durch den Antrag eines Abg. der Städte hervorgerufen 
worden. Es bleibe nunmehr nur noch die von ihm 
zuletzt formulirte Frage zu entſcheiden übrig. Gegen 
die Abſtimmung über dieſe Frage wird vielſeltig einge⸗ 
redet: Es ſei beſſer, daß die Verſammlung, nachdem fie 
die bedeutenderen Modificationen des Wahlgeſetzes 
abgelehnt habe, auf dieſen unbedeutendern Punkt gar 
nicht eingehe, weil eines Theils halbe Maßregeln über⸗ 
haupt zu vermeiden, und andern Theils oft von dem 
Erforderniß des 10 jährigen Beſitzes dispenſitt worden 
ſei. — Von mehreren Abg. der Städte wird auf der 
Abſtimmung beſtanden, weil den Anträgen ihr Recht 
widerfahren müſſe und ein jeder Fortſchritt, ſei er auch 
klein, wünſchenswerth erſcheine. Von der Majorität der 
Verſammlung wird die Abſtimmung über die geſtellte 
Frage abgelehnt. (Düſſeld. tg.) 


Inland. 

Berlin, 18. Juli. Se. Königl. Hoh. der Prinz 
von Preußen if nach Weimar von hier abgegangen. 
— Der General⸗Major und Inſpekteur der Iſten In⸗ 
genieur⸗Inſpektion, Breſe, iſt von Cüſtrin hier ange⸗ 
kommen. Der Hofmarſchall Sr. Maj. des Königs von 
Schweden und Norwegen, Freiherr v. Wahrendorff, 
iſt nach Wien von hier abgegangen. i 
T Berlin, 17. Juli. Ich beeile mich, Ihnen eine 
in Bezug auf unſere publiciſtiſche Literatur höchſt 
wichtige Neuigkeit mitzuthellen. Das Geſetz vom 30, 


Juni d. J., welches man vieleicht als den Schlußſtein 
in der Regelung unſerer Preßverhältniffe betrachten kann, 
beſtimmt in § 20 daß Schriften, welche in monatlichen 
oder noch größeren Zeiträumen erſcheinen, weder einer 
Conceſſionsertheilung bedürfen, noch den ſonſtigen für 
Zeitungen und Zeitſchriften ertheilten Vorſchriften unter⸗ 
liegen. Es ift dies ein neuer Beweis, wie ſehr unſere 
Regierung von der Wichtigkeit der Preffe ſich durchdrun⸗ 
gen fühlt und wie gerne ſie bereit iſt liberale und zeit⸗ 
gemäße Conceſſionen zu machen. Vielleicht daß man 
im Auslande bedenklich dazu mit dem Kopfe ſchüttelt; 
der König vertraut ſeinem Volke, und das Volk wird 
ſein Vertrauen erwiedern! — Dies mußte ich als Ein⸗ 
leitung vorausſchicken, um Ihnen zu melden, daß man 
hier in Berlin bereits von zwei Seiten Anſtalten trifft, 
um die geſtattete Freiheit zu benutzen. Wir haben nach 
Anzeige unſerer Blätter in Kurzem ein Paar neue Mo⸗ 
natſchriften zu erwarten, die ſich eine Beſprechung 
aller wichtigeren politiſchen und focialen Fragen vorge⸗ 
ſetzt haben. Die Namen der Herausgeber ſind hier zu⸗ 
gleich Schlagwörter, indem ſie zu verkünden ſcheinen 
daß in beiden Männern das liberale Prinzip, ob⸗ 
wohl vorausſichtlich im Einzelnen mit bedeutenden Di⸗ 
vergenzen, ſeine Vertretung erhalten wird. Der Eine 
iſt L. Buhl, der unter dem Titel „Berliner Monats⸗ 
ſchrift“ mit dem Auguſtmonat bei W. Hermes das 
erſte Heft erſcheinen laſſen wird; der Andere iſt A. T. 
Wöniger, der unter dem Namen: „Der Staat. Mo⸗ 
natsſchrift für öffentliches Leben“ mit dem 1. Septbr. 
im Verlage von J. Springer feine Wirkſamkeit be⸗ 
ginnen will. Beide laſſen es ſich angelegen ſein, tüch⸗ 
tige Kräfte hervorzuziehen, fo wie ihre Concurrenz nur 
dazu dienen kann, ein friſcheres politiſches Leben zu ent⸗ 
wickeln. Ja es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß das Auftre⸗ 
ten dieſer jüngeren Kräfte, die ſich nothwendig gegenſei⸗ 
tig anſpornen müſſen, dazu beitragen wird, unfere Ta⸗ 
gespreſſe für immer jener Lethargie zu entreiſſen, in die 
ſie momentan gar gern zurückſinkt. Je weniger es ſich 
aber leugnen läßt, daß ein offenbares Mißverhältniß 
darin liegt, wenn die Provinzialpreſſe, die Journaliſtik 
in der Hauptſtadt überflügelt, um ſo mehr wollen wir 
wünſchen und hoffen, daß der zu erwartende Impuls 
ſich im Intereſſe des Fortſchritts als ein nachhaltiger 
bekunde. Vor allem dürfen wir erwarten, daß die bei⸗ 
den jungen concurrirenden Organe ſich nie in zweck- und 
zielloſe Zänkereien auflöſen, ſondern bei aller Divergenz 
ſtets nur Eins im Auge halten werden: das Heil und 
die Intereſſen des Vaterlandes! 

* Berlin, 17. Juli. Nach hier eingegangenen 
Briefen aus Dorpat hat die ruſſiſche Regierung dar⸗ 
auf verzichtet, gegen die Anklagen und Beſchuldigungen 
des Prof. v. Madai öffentlich aufzutreten. Indeß foll 
Prof. Göbel aus Dorpat unerwartet den Auftrag er⸗ 
halten haben, Deutſchland zu bereiſen, um den etwani⸗ 
gen Folgen jenes Artikels perſönlich entgegenzuwirken. 
Außerdem iſt derſelbe beauftragt, für die vacanten Lehr⸗ 
ſtellen der Univerſität Dorpat geeignete Männer aufzu⸗ 
ſuchen, und zwar beſonders ſolche, die eine weniger ent⸗ 
ſchiedene Perſönlichkeit verrathen. Nach dem ganzen 
Geiſte, welcher in dem ruſſiſchen Unterrichtsweſen waltet, 
kann wohl Niemand dabei an eine höhere Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit denken, denn Alles läuft noch immer auf die be⸗ 
kannten Aeußerungen der Kaiſerin Katharina hinaus, 
welche einmal an den Gouverneur von Moskau ſchrieb: 
„Wenn ich Schulen einrichte, ſo geſchieht es nicht für 
uns, ſondern für Europa, um daſelbſt unſern Rang in 
der öffentlichen Meinnng zu behaupten.“ — Dem Pro⸗ 
ſeſſor Henſel, welcher ſich gegenwärtig in London 
aufhält, iſt von unſerm Könige der Auftrag zu Theil 
geworden, den Prinzen von Wales für Se. Maj. zu 
malen, welcher zarten Aufmerkſamkeit die Königin von 
England und deren Gemahl der Prinz Albert, ſehr be⸗ 
reitwillig und höchſt erfreut entgegengekommen ſein ſol⸗ 
len. — In diefee Woche kommt die Medea des Eu: 
ripides im neuen Palais bei Potsdam zum erſten 
Male zur Aufführung. Die Zuſchauer erhalten dazu 
beſondere Einladungen, und erſcheinen bei dieſer Vor⸗ 
ſtellung als Königl. Gäſte. 

(Der Pauperismus und das Schutz ſyſtem.) 
Ueberall, wo ausgedehnter Manufakturbetrieb vorhanden 
iſt, nimmt der Pauperismus ſeit Jahren in einem auf⸗ 
fallenden, zum Theil wahrhaft erſchreckenden Grade zu. 
So auch in mehreren Gegenden Belgiens, namentlich 
in Oſtflandern, wo, nach offizieller Mittheilung, die Zahl 
der den Communen zur Laſt fallenden Armen von 94,720 
in 1838, auf 111,734 bis 1842 geſtiegen war, was 
eine Zunahme von 18 pCt. im Laufe weniger Jahre 
ergiebt. — Nach den Haupt⸗Urſachen ihrer Armuth klaſ⸗ 
ſifizirt, betrug die Zahl der dort in Dürftigkeit Gerathe⸗ 
nen zu den beiden Epochen, wie folgt: 

1838. 1842. Zunahme. 


Durch hohes Alter 7511 8471 960 
. Gebrechen ——— er 7139 7730 591 
„ Mbeſondere Unglücksfälle 7399 7587 188 


„ viele Kinder .. . . 20265 22721 2456 
„ Mangel an Arbeit . 10061 20182 10121 
„ ſchlechte Aufführung. 3329 3539 210 
Daß wir hierdurch eine Anklage gegen den Manufaktur: 
betrieb begründen und denſelben da, wo er noch fehlt, 


nicht erſt herbeiwünſchen wollten, wäre eine ganz unrich⸗ 
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tige Schlußfolgerung. Im Gegentheil erkennen wir hin⸗ 
reichend das wichtige Staatselement, was in demſelben 
liegt und tragen gern zu deſſen Förderung bei, doch nur 
durch naturgemäße, nicht durch künſtliche Mittel, wie 
ſolche ein kraſſes Schutzſyſtem mit ſich führt, das Fa⸗ 
briken und Manufakturen eben ſo ſehr, als die Vermeh⸗ 
rung der Menſchen auf rapide Weiſe provocirt und da⸗ 
durch wieder der Hauptbeförderer des Pauperismus wird, 
weil bald weit mehr produzirt wird, als abgeſetzt werden 
kann, da überall im Auslande Hemmniſſe dagegen durch 
ein gleiches Syſtem beſtehen. Wann werden die Völker 
von dieſem, zu ihrem eigenen Verderben führenden Schutz⸗ 
wahn zurückkommen und ihre induſtriellen Produktionen 
auf mehr natürliche Grenzen zurückführen? 
(Börſen⸗Nachr.) 
Von Trier aus ſind Stimmen laut geworden, 
welche ſagen, der Mangel an großartiger Induſtrie, an 
großen Fabriken und Maſchinen ſei Mitſchuldiger an der 
Verarmung der Muſelgegend; von Schleſien aus ſind 
theils amtlich, theils publiziſtiſch als Gründe der Verar⸗ 
mung und Demoralifation die großartigen Fabrikanlagen 
und Dampfmaſchinerien angeführt worden. Ganz ent⸗ 
gegengeſetzte Urſachen ſollen ein⸗ und dieſelbe Wirkung 
haben? Nein, ſo unlogiſch iſt das Leben nicht, die Urſachen 
liegen in, dem einzigen, großen deutſchen Nationalübel: der 
im Inlande anarchiſchen, vogelfreien und der Geldmacht 
überlaſſenen und durch das Ausland von allen Seiten 
auf das Empfindlichſte beeinträchtigten Induſtrie. Aber 
die Induſtrie betrachtet man leider noch blos als Mittel, 
als Magd, und für die nationale, moraliſche und poli⸗ 
tiſche Bedeutung der Induſtrie iſt kein Sinn vorhanden, 
wie überhaupt Deutſchland keine Nationalideen gedeihen 
läßt, wenn nicht etwa die deutſche Flagge, wozu ſich die 
Flotte wohl irgend wo finden wird, mit ihren demago⸗ 
giſchen Farben dieſe Behauptung Lügen ſteaft. Ja man 
nimmt ſich nicht einmal die Mühe, das Abweiſen des 
Schutzes inländiſcher Induſtrie zu begründen. So ſind 
die ſchleſiſchen und rheiniſchen Eiſenhütten⸗Beſitzer, die 
um Schutz gegen die engliſche Ueberfluthung nachſuch⸗ 
ten, mit dem Bemerken abgewieſen worden, daß Roh⸗ 
Stoffe in ihrer Einfahr ſo wenig als möglich behin⸗ 
dert werden dürfen. Ja man ſagt wohl: Roh⸗Eiſen, 
aber wer nur einige Kenntniß hat von den Prozeffen, 
welche das Eiſen⸗Erz durchmachen muß, ehe es das ſo⸗ 
genannte Roh⸗Eiſen bildet, wird lachen müſſen über die 
Naivität, Roh⸗Eiſen unter die Roh⸗Stoffe zu zählen. 
Für das Roh⸗Eiſen, womit die inländiſchen Eiſenhütten 
ruinirt werden, laſſen ſich dieſe Engländer noch einmal 
ſo viel bezahlen, als das Eiſen als Rohſtoff werth iſt, 
denn das Roheiſen iſt ein dreifaches Produkt groß⸗ 
artigen Gewerbfleißes und beinahe zwei Orittheile 
ſeines Werthes ſind Folge des Arbeitslohnes. — 
Und doch iſt der bekannte Beſcheid von einer Kommiſ⸗ 
ſion — Sachverſtändiger ausgegangen? Doch laſ⸗ 
ſen wir das und gehen auf die Klagen über, die von 
Schleſien aus hier eingegangen ſind. Da klagt man 
das Fabrik⸗ und Maſchinenweſen als Quelle der Ver⸗ 
armung und der Demoraliſation an. Es wird als Bei⸗ 
ſpiel, wie unzertrennlich die Begriffe von „Sünde“ und 
„Fabrikleute“ und im Allgemeinen die Demoraliſa⸗ 
tion in den Fabrikgegenden geworden, angeführt, daß 
zwei Kinder, ein Knabe und ein Mädchen von 7 und 
5 Jahren, auf einem Kirchhofe zwiſchen Gräbern fo 
geſpielt hätten, daß die Frau des Küſters, die das be⸗ 
merkte, habe wegſehen und ihren Mann habe hinſchicken 
müſſen, um das Spiel, das faſt ſich ins Dunkel ver⸗ 
birgt, zu ſtören. Der Mann habe gefragt: „Was 
macht ihr da?“ — „Wir ſpielen — Fabrikleute“, ha⸗ 
ben die Kinder ganz naip geantwortet. Dazu Kneipen⸗ 
leben, Branntweinsvöllerei, wildes Zuſammenleben und 
Auseinanderlaufen beider Geſchlechter, ziemlich verbreite⸗ 
ter Gebrauch von Geheimmitteln, damit die Folgen der 
Unzucht nicht das Licht der Welt erblicken, allgemeine 
Armuth der Fabrikleute, Faulheit und Stehlen und Bet⸗ 
teln derſelben, wenn ihre Fabrik aufgehört hat, ſie zu 
beſchäftigen. Dabei hat die einſt fo berühmte ſchleſiſche 
Leinwand ihren Kredit verloren und ihren Werth, die 
Fabrikherren haben ſchon ungeheuere Bor: äthe aufgehäuft 
und müſſen früher oder ſpäter bankerott machen, wenn 
dem Produkte nicht — Abſatz verſchafft wird nach 
Außen. Da liegt's, mag das Fabrikleben nicht gut auf 


die Moral wirken, den nachtheiligen Folgen kann durch 


gefegliche Disciplin und Drganifation entgegengewirkt 
werden, aber wenn wir in unſerem eigenen Reichthume, 
in den aufgehäuften Produkten und Waaren zu erſtik⸗ 
ken arbeiten, läßt ſich kein anderes Heilmittel finden, 
als Schutz vor der Conkurrenz des Auslandes und Ab⸗ 
zugskanäle nach Außen, überſeeiſche Märkte. Treu⸗ 
mund Welp hat die ſchleſiſchen Gebirgsdiſtrikte in 
ihrer Fabrikthätigkeit ſtudirt und über den „Einfluß der 
Fabriken und Manufakturen“ daſelbſt eine kleine Bro⸗ 
ſchüre geſchrieben, worin er beweiſt, daß es „nur an 
unſerer Trägheit und Unbeholfenheit liege, daß die ſchle⸗ 
ſiſche Leinwand nicht auf allen Märkten der Welt ge⸗ 
ſucht und geſchätzt werde.“ Alſo der Mangel an fri⸗ 
ſchem Abſatze unſers Gewerbfleißes im Auslande iſt 


Schuld, daneben der Mangel an Schutz vor ausländifcher, 


Konkurrenz; nicht die Maſchinen an ſich machen die 
Menſchheit zu Bettlern, Verbrechern und Sklaven der 
Maſchinenherren: — daß man die Induſtrie nicht in 


gemeinen ſolide, wenn auch gerade nicht luxuriös. Be⸗ 


we 


die Sittlichkeit und die geſetzlich geſchützte Freiheit er⸗ 
hebt, das iſt die Urſache der allgemeinen Demoralifation 
und ſklaviſchen Abhängigkeit der Fabrikleute. Man 
klage alſo die Maſchinen nicht an, dieſe ſind eine groß⸗ 
artige Wohlthat, da ſie die mühſamen Arbeiten abneh⸗ 
men und auf leichtere Art Ergebniſſe verſchaffen, welche 
früher theils unmöglich, theils nur durch maßloſe An⸗ 
ſtrengungen möglich waren. Aber wenn man dieſe Ma- 
ſchinen und deren Herren und Diener der Willkür über⸗ 
läßt, ſtürmen ſie mit ihren zackigen, gewaltigen Rädern 
zerſtörend in das phyſiſche und moraliſche Heil der 
Menſchheit ein. — Wir gehen in Maſſe allgemein rück⸗ 
wärts und fallen und verfallen phyſiſch und ſittlich im: 
mer mehr, wenn nicht in folgeuder Weiſe eingegriffen 
wird. Erſtens muß unſere Induſtrie und unſer Ge: 
werbfleiß aus der Willkür und Anarchie, worin man 
jetzt ſich gegenſeitig zerſtört, geriſſen und in den gefeß: 
lichen Schutz des Staates erhoben werden. Zwei: 
tens müſſen wir vor der überwuchernden Konkurren 
des Auslandes auf unſern Märkten geſchützt werden. 
Drittens find großartige, nationale Abſatzwege und 
überſeeiſche Märkte für den Ueberfluß der inländiſchen 
Induſtrie zu begründen und mit aller Macht der deut⸗ 
ſchen Staaten gemeinſam zu verfolgen und zu fördern. 
Frei ſollen die Gewerbe ſein im Innern, nicht der 
zerſtörendſten Willkür überlaſſen, frei ſoll unſer Handel 
ſein von den Schranken, die uns das Ausland gezogen 
hat, ohne daß wir ihm ähnliche entgegengeſtellt haben, 
ſonſt iſt an keine Erlöſung der Menſchheit vor zuneh⸗ 
mender Armuth und der damit verbundenen Verwilde⸗ 
rung zu denken. Wenn einſt nach Jahrhunderten eine 
völlig zoll⸗ und douanen- und ſchlagbaumfteie Handels⸗ 
freiheit die Völker der Erde verbindet, erſt dann wird 
das Repreſſalien⸗Syſtem eine Unſittlichkeit, ein Verbre⸗ 
chen ſein; jetzt iſt es Pflicht und Schuldigkeit gegen 
ein Volk, auf welches hemmende und hindernde und 
zerſtörende Gewalten von allen Richtungen der Wind⸗ 
roſe einſtürmen. (Trier. Ztg.) 
Poſen, 17. Juli. Wer unſere Stadt ſeit 10 und 
15 Jahren nicht mehr geſehen, erkennt ſie kaum mehr 
wieder. Die allgemeine Bauluſt hat ſich auch bei uns, 
wie an ſo vielen größeren Orten, einheimiſch gemacht; 
die Häuſer wachſen wie die Pilze aus der Erde, für 
dieſes Jahr ſind wieder gegen 30 im Angriff. Man 
baut mit gutem Geſchmack, korrektem Styl und im Alt 
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ſonders iſt es die Neuſtadt, die ſich jedes Jahr erwei⸗ 
tert und verſchönert, ihr folgt die Altſtadt nur ſchleppeod 
und hinkend nach; doch herrſcht auch hier Verſchöne⸗ 
rungsſinn vor. Man findet hier nur noch wenig Häu⸗ 
ſer, die nicht ſauber abgepuntzt ſind, und außer einigen 
Markthäuſern, welche von der Neuen Straße aus wegen 
ihres ſchmutzigen Aeußeren keinen freundlichen Anblick 
gewähren und deren Beſitzer doch wohlhabende Leute ſind, 
iſt unſer Marktplatz mit feinem prachtvollen Rathhauſe 
für jeden Fremden eine impoſante Erſcheinung. — Die 
Population ſchreitet eben ſo raſch vor; Poſen zählt jezt 
gegen 42,000 Einwohner, und bald wird die frühere 
Zahl im 17ten Jahrhundert von 65,000 erreicht ſein. 
Aber freilich dürfte der frühere Glanzpunkt wohl nie 
wieder erreicht werden können; es exiſtirten damals die 
größten, bedeutendſten Engliſchen, Däniſchen und Schwe⸗ 
diſchen Handlungshäuſer, welche nebſt den Einheimifchen 
in großem Umfange Handelsgeſchäfte betrieben, während 
der jetzige Handelsſtand faſt auf Null herabgeſunken iſt, 
deſſen Zahl immer mehr und mehr zuſammenſchmilzt, 
die jüdiſche Bevölkerung aber auf eine Beſorgniß erre⸗ 
gende Weiſe zunimmt, da, wie bekannt, Poſen das Afpl 
der Juden iſt und dieſe nun, dem Handel nachgehend, 
keinen andern Beruf ſuchen. — Erhält indeſſen Poſen, 
wie es in Ausſicht ſteht, eine Eiſenbahn⸗Verbindung, ſo 
dürfte für uns und unſere Provinz ein neuer Zeitab⸗ 
ſchnitt eintreten. Bekanntlich ſtehen wir bereits in üblen 
Geruch, da man uns nur nach den zu den Meſſen rei⸗ 
ſenden polniſchen Juden beurtheilt, ſobalb aber die Kom 
munikationsmittel erleichtert fein werden, wird mit einer 
nähern Bekanntſchaft gewiß auch bald Vertrauen ein⸗ 
kehren und die nächſte und ſegensreichſte Folge von Al 
lem wird die ſein, daß wir dem bisherigen Geldwucher 
geſteuert ſehen werden, der trotz allen geſetzlichen Verbo? 
ten dennoch ſehr häufig gepflogen wird. (Poſ. 3. 
Magdeburg, 16. Juli. Von Neuem iſt ein Theil 
des Eiſenbahnnetzes, das den Weſten Deutſchlands mit 
dem Oſten verbinden ſoll, vollendet. Geſtern iſt der 
Schienenweg von Magdeburg über Oſchers le⸗ 
ben nach Halberſtadt und nach Braunſchweig 
durch eine ſolenne Eröffnungsfahrt einge⸗ 
weiht; mit heute beginnen die täglichen Perſonenzüge. 
Am 21. März v. J. geſchah der erſte Spatenſtich auf 
der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn und nach noch nicht 16 
Monaten ift die Bahn bereits ganz vollendet; auch die 
von der Herzogl. Braunſchweigiſchen Regierung erbaute 
Bahnſtrecke von Oſchersleben nach Braunſchweig iſt in 
ziemlich gleicher Zeitfriſt gebauet, und auch fie konnte 
geſtern ſchon dem Verkehre übergeben werden. Geſtern 
früh 6 ¼ Uhr ſetzte ſich der feſtlich geſchmückte, von der 
Muſik des Hochlöbl. 26ſten Infanterier Regiments ber 
gleitete Eiſenbahnzug mit den 250 Theilnehmenden nach 
Oſchersleben in Bewegung; von dort aus beſtieg 
man den bereitſtehenden Zug der Herzogl. Braunſchwpeig⸗ 
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n, und langte um 11 Uhr in Braun 
eg Nach 1 Uhr verließ der Zug, der auf 
der Braunſchweigiſchen Strecke der neuen Wagen wegen 
vorſichtig fahren mußte, Braunſchweig wieder, und über 
Oſchersleben traf man gegen 5 Uhr in Halberſtadt 15 
Gegen halb 8 Uhr wurde Halberſtadt Heede 
Occhersleben trennten ſich die Braunſchweiger und 0 1 = 
burger Gäſte des Feſtes, und um 10 Uhr 11 5 ee 
üffnungszug wieder in Magdeburg ein. Der Tag, an 
dem man mehr als 30 M. Schienenweg durchfahren 
war, Braunſchweig und Halberſtadt ſah und an N 
Orten frohe unvergeßliche Stunden verlebte, war für jes 
den Theilnehmer ein an Genüſſen fat zu reicher ger 
weſen. (Magdeb. A 0 

ö 5. Juli. Von Seiten der iſraeli⸗ 
a e der hieſgen Stadt ic Heute zu 
Händen Sr. Durchlaucht dee ürſen zu Seam dach 
Landtags⸗Marſchalls des 7. Rhein. Provinzial⸗Landtages 
durch eine Deputation folgende Dankadreſſe mit der 
Bitte überreicht worden, dieſelbe zur Kenntniß der hohen 
Stände⸗Verſammlung zu bringen: „Hohe Ständever⸗ 
ſammlung! Durch das heute abgegebene Votum. bei 
Sr. Majeſtät dem Könige die Emancipation der Juden 
zu beantragen, hat eine hohe Stände⸗Verſammlung die 
Herzen vieler Tauſende mit der größten Freude und Be⸗ 
geiſterung erfüllt. Dieſes Votum bildet einen unſchäß⸗ 
baren Annex zu denjenigen, die von einer hohen Stände⸗ 
Verſammlung im Laufe ihrer diesjährigen Diskuſſionen 
bereits ausgegangen ſind; dieſes Votum wird widerhallen 
in ganz Deutſchland, wir dürfen zuverſichtlich behaupten 
in ganz Europa, — es wird Epoche machen in den 
Annalen deutſcher Ständeverſammlungen. — Es war 
dem 7. Rhein. Provinzial⸗Landtag vorbehalten, in we⸗ 
nigen Stunden die Schuld von Jahrhunderten 
abzutragen, es war ihm vorbehalten, in wenigen Stun⸗ 
den ein Werk zu vollenden, mit deſſen Aufbau England, 
das ſeiner Freiſinnigkeit wegen ſo ſehr geprieſene Land, 
ſchon Jahrzehnte beſchäftigt ift: ein Werk, deſſen ſich, 
was Humanität und Gerechtigkeit betrifft, keine andere 
Ständeverſammlung rühmen darf. — Ein Alp, der 
viele, viele Jahre die Bruſt der preußiſchen Juden be⸗ 
klemmte, iſt gewichen, und hat einem Gefühle Platz ge⸗ 
macht, das nur der begreifen dürfte, der Jahre lang 
Ketten getragen und plötzlich derſelben entledigt wird. — 
Der 7. Rhein. Provinzial⸗Landtag hat durch fein heu⸗ 
tiges Votum ſich geehrt, hat die Provinz geehrt, deren 
Vertreter er iſt. — Der 7. Rhein. Provinzial⸗Landtag 
darf mit Stolz ſagen, daß er die Initiative ſtets da 
ergriffen, wo es galt, die Intereſſen der Billigkeit und 
Gerechtigkeit zu vertreten. — Er hat den von uns ſtets 
feſt gehaltenen und in trüben Tagen uns aufrichtenden 
Gedanken bewährt, daß ein brüderliches Band war, iſt, 
und ſein wird, das unſere Herzen mit denen unſerer 
Mitbürger verbindet: ein moraliſches Band, ein Band 
des Wahren und Guten. — Es hatte außerdem der 
Regierungsantritt unſeres hochherzigen Königs Majeſtät, 
es hatte das unſere Bruſt erhebende Gefühl, dem Lan⸗ 
desvater mit Blut und Leben ergeben zu ſein, den 
Hoffnungsſtrahl entzündet, daß an den Stufen Seines 
Thrones, auch unſere Lage eine gnädige Berückſichtigung 
finden werde. Die Stimme des Volkes iſt Gottes 
Stimme. — Die Rheinprovinz hat es in zahlreichen 
Petitionen bewieſen, wie ſehr ihr die Gleichſtellung der 
Juden mit den übrigen Mitbürgern am Herzen liege; 
der 7. Rhein. Provinzial⸗Landtag hat, als Organ der 
Provinz, dieſen Wünſchen die Weihe gegeben. Und fo 
bringen denn die gehorſamſt unterzeichneten iſraelitiſchen 
Einwohner der Stadt Düſſeldorf Einer hohen Stände⸗ 
verſammlung im Namen der Gerechtigkeit und Huma⸗ 
nität ihren innigſt gefühlten Dank dar. Nur der all⸗ 
mächtige Vater iſt Zeuge unſers tief empfundenen Dan⸗ 
kes; zu Ihm wollen wir betend uns wenden, daß er 
feinen Segen den Vertretern der Sfracliten auf dem 7. 
Rhein. Provinzial⸗Landtage verleihe; zu Ihm wollen wir, 
vom tiefſten Dankgefühl durchdrungen, die inbrünſtige Bitte 
richten, daß er uns die Kräfte geben möge, uns in 
Wort und That dieſes beglückenden Ausſpruches Einer 
hohen Ständeverſammlung ſtets würdig beweiſen zu kön⸗ 
nen. Mit Ehrerbietung und dankbarſter Hochachtung 
verharren Einer hohen Ständeverſammlung gehorſamſte 
Düſſeldorf, 13. Juli 1843.“ (Folgen die Unterſchrif⸗ 
ten ſimmtlicher Mitglieder der iſraelitiſchen Gemeinde 
zu Düſſeldorf) (Düffeld. Ztg.) 


Deut ſchland. 
Tübingen, 9 
ſität zu Ende des 
Unterſuchungen we 


„Juli. Die auf der hieſigen Univer⸗ 
vorigen Winterhalbjahrs eingeleiteten 
5 gen verbotener Verbindungen 
find zu Ende. Das Ergebniß war, daß zehn Studi: 
rende theils auf ein halbes Jahr, theils auf ein Jahr, 
theils auf anderthalb Jahr von der Univerſität entfernt 
wurden. Die ganze Unterſuchung wurde auf discipli⸗ 
nariſchem Wege geführt. Man fand es nicht für nöthig, 
iminell einzuſchreiten. — Die erledigte Lehrſtelle an der 
Maoſophiſchen Facultät follte dem Privatdocenten Reiff 
1 werden, welcher, vom Hegel'ſchen Syſtem 
ei. Sal neues, doch dieſem verwandtes, aufgeſtellt 
ei ie Eatholifchstheologifche Fakultät proteſtirte je⸗ 

ch gegen feine Ernennung; wie es ſcheint, verlangt 
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fie einen katholiſchen Profeſſor der Phlloſophie, wie 


ſchon früher ein katholiſcher Profeſſor der Geſchichte 


verlangt worden war. Prof. Dr. Fallati, ein Katholik, 
aber keineswegs Ultramontaner, hält jetzt neben dem 
ordentlichen Prof. Haug hiſtoriſche Vorleſungen. Die 
Auffindung eines katholiſchen Profeſſors der Philoſophie 
dürfte auf Schwierigkeiten ſtoßen. Neuerdings iſt von 
Uebertragung der erledigten Stelle an den Privatdocenten 
Zeller die Rede, welcher bisher mehr der Theologie ſich 
widmete. — Die Beſchwerden der katholiſchen Ul⸗ 
tras haben neuerdings wieder ein Organ in einer zu 
Luzern erſchienenen Schrift: „Die mißlungene Staats⸗ 
ſchrift oder Antwort auf die „Beleuchtung der An⸗ 
griffe gegen die würtembergiſche Staatsregierung in Sa⸗ 
chen der katholiſchen Kirche, Leipzig 1842,“ gefunden. 
Die Forderungen, die hier aufgeſtellt werden, gehen ſo 
weit, daß, wollte man ihnen genügen, kein Zuſammen⸗ 
leben von Katholiken und Proteſtanten in einem Staate 
mehr möglich wäre. Insbeſondere müßten dann prote⸗ 
ſtantiſche Geiſtliche und Schriftfteller zu ewigem Still⸗ 
ſchweigen über die Urſachen der Reformation und die 
unterſcheidenden Lehren ihrer Kirche 9 18 0 werden. 
(D. A. 8.) 
Mannheim, 14. Juli. Unter dem boshaften Ti⸗ 
tel: „Ein und zwanzig Bogen aus der Schweiz. 
Herausgegeben von Georg Herwegh“ erhalten wir 
eben eine Auswahl der Auffaße, Gedichte und Kritiken, 
welche für die erſten Monatshefte der früher angekün⸗ 
digten Zeitſchrift „der deutſche Bote aus der Schweiz“ 
beſtimmt waren. Den preußiſchen Zuſtänden iſt ein 
ſehr großer Raum gegönnt. (Mannh. Abdz.) 
Hannover, 14. Juli. Die einzige Neuigkeit von 
Intereſſe, welche zu berichten iſt, würde das Reſultat des 
am 30ſten v. M. eröffneten und am 7ten d. M. ge⸗ 
ſchloſſenen Oſtfrieſiſchen Provinzial⸗Landtages ſein. Die 
Regierung hatte den Ständen des Fürſtenthums Oſt⸗ 
friesland den Entwurf einer Provinzial⸗Verfaſſung vor⸗ 
gelegt und zwar zur unbedingten Annahme, dem ganzen 
Inhalte nach, indem, wenn dieſe unbedingte Annahme 
nicht erfolgen folite, weitere Verſuche einer Vereinbarung 
über die Oſtfrieſiſche Provinzlal⸗Verfaſſung nicht gemacht 
werden ſollen. Indeſſen hat dieſer Entwurf den Erwar⸗ 
tungen der Oſtfrieſen ſo wenig entſprochen, daß er nach 
einer Berathung von wenigen Tagen auf das Entſchie⸗ 
denſte und Einſtimmigſte abgelehnt wurde. Man ver⸗ 
ſtand ſich nicht einmal (wie die Ritterſchaft dieſes 
wünſchte) dazu, den Entwurf einſtwejlen anzunehmen 
und Abänderungswünſche und Anträge zu demſelben bei 
der Regierung einzubringen; nur unter beſtimmten Be⸗ 
dingungen (die aber der Art ſind, daß die Regierung 
niemals darauf eingehen wird) wolle man, falls die Re⸗ 
gierung dieſelben bewillige, annehmen. Dieſe Bedingun⸗ 
gen betreffen hauptſächlich die Vertragsmäßigkeit 
der Verfaſſung, d. h. das Recht der Oſtfrieſen auf ihre 
alte Verfaſſung; würde ſich die Regierung dazu verſte⸗ 
hen, dieſes, doch unzweifelhafte Recht der Oſtfrieſen an⸗ 
zuerkennen, ſo würde damit gewiß eine der größten 
Schwierigkeiten hinweggeräumt werden, welche dem Zu: 
ſtandekommen einer neuen Verfaſſung für Oſtfriesland 
im Wege ſtehen. Außerdem betreffen dieſe Bedingun⸗ 
gen Einrichtungen in der Organiſation der Landſchaft, 
über welche man ſich am Ende wohl vereinigen könnte, 
und endlich das in jener Provinz geltende Preußifche 
Recht. Da nach der beſtimmten Erklärung der Regie: 
rung an eine Erneuerung der Verſuchung zur Verein⸗ 
barung über eine Verraſſung nicht mehr zu denken iſt, 
ſo wird die Regierung nun wohl eine Art Verfaſſung 
oder wenigſtens eine neue Landungs⸗Ordnung oktroyren, 
ohne eben damit die Gemüther in jener Provinz mehr 
für ſich zu gewinnen. (Magdeb. Ztg.) 
Braunſchweig, 13. Juli. Die Herzogl. Eiſen⸗ 
bahn-Commiſſion hat den Fahrplan und die Fahr⸗ 
Preiſe der am 16ten d. M. für den allgemeinen Ver⸗ 
kehr in Betrieb kommenden Braunſchweig⸗Magdebur⸗ 
ger Eiſenbahn veröffentlicht. Man zahlt zwi- 
ſchen Braunſchweig und Magdeburg: in der er⸗ 
ſten Wagenklaſſe 2 Ntlr. 20 gGr., in der zwei⸗ 
ten 1 Ntlr. 20 Gr., in der dritten 1 Nthlr. 
4 gr. Mithin kommt die in einem Tage ganz 
bis Berlin, auch Dresden, zurückzulegende Dampf⸗ 
wagen⸗Reiſe, z. B. in der zweiten Wagenklaſſe, 
von Braunſchweig bis Leipzig auf nicht ganz 4 
Nthlr., bis Dresden auf 6 Nthlr. 6 gGr., bis 
Berlin auf 5 Nthlr. zu ſtehen. Die Poſtbehörden 
haben die Perſonenpoſten nach und von Hamburg, Han⸗ 
nover, Holzminden ꝛc. in genauen Zuſammenhang mit 
den hieſigen Haupt⸗Zügen auf der Eiſenbahn gebracht. 
Man kann daher nun z. B. von Hamburg nach Dres⸗ 
den und nach Berlin in 36 Stunden, von einem Mor⸗ 
gen bis zum frühen Abend des andern Tages; von 
Hannover nach Berlin und Dresden in 22 Stunden, 
von einem Abend zum andern, gelangen. 


Ruf land. 


(Berichtigung.) Die in der Breslauer Zeitung Nr. 
164 enthaltene Angabe, daß der Hauptgewinn bei der 
diesjährigen Verlooſung der Partial⸗Obligationen dem 


Frankreich 

Paris, 13. Jul. An der Börſe heiten fi 
die Notirungen der konnten au Men ach 
man das Gerücht zu verbreiten ſuchte, England wünſche 
ein Truppencorps in Portugal landen zu können, um 
daſſelbe nöthigen Falls zu Gunſten Eſpartero's in 8 5 
nien zu verwenden; das Kabinet von St. James Be 
als Vorwand ein Complott benützen, welches man vor 
Kurzem in Liſſabon entdeckt hätte, und das im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit den ſpaniſchen Inſurgenten angezettelt wor⸗ 
den wäre, um auch in Portugal eine inſurrektionelle Be⸗ 
wegung zu veranlaſſen. 1 

Der König und die königliche Familie haben geſtern 
Neuilly verlaſſen und ſich nach Dreux begeben; fie wer⸗ 
den dort heute, als am Jahrestage des Todes des Her⸗ 
zogs von Orleans, verweilen und einem Todtenamte in 
der Kirche beiwohnen, wo ſich die Gruft der königlichen 
Familie befindet. Morgen werden fie in Neullly wieder 
zurück ſein. Ihre Majeſtäten werden die ganze Woche 
über Abends keinen Empfang halten. — Heute bleiben 
ſämmtliche Theater von Paris geſchloſſen. In allen 
Kirchen wurden dieſen Morgen Todten-Aemter für den 
Herzog von Orleans gehalten. 

Der griechiſche Botſchafter in Paris trifft Anſtalten 
zur Rückkehr nach Athen. Die griechiſche Regierung 
hat eine proviſoriſche Aufhebung ihrer Legationen in 
Paris und London beſchloſſen, bis die Finanzen Grie⸗ 
chenlands wieder geordnet ſein werden. . 

Die Herzogin von Orleans hat, aus Anlaß des 
Jahrestages des 13. Juli, in ihrem und des Grafen 
von Paris Namen dem Präfekten des Seine⸗Departe⸗ 
ments die Summe von 10,000 Fres. zuſtellen laſſen, 
mit dem Auftrage, dieſelbe unter die hülfsbedürftigſten 
Frauen von denen, welche in Paris ſeit dem 13. Juli 
1842 Wittwen geworden und Kinder haben, zu verthei⸗ 
len. Es iſt dieſe Summe heute an 200 ſolcher Frauen 
vertheilt worden. i 

Spanien 

Madrid, 7. Juli. Die Civil: und Militär: Bes 
hörden hielten heute, aus Anlaß des Jahrestages des 
7. Juli 1822, eine große Revue über die Eliten⸗Com⸗ 
pagnien der Nationalgarde. Es defilirten dieſe Truppen 
an dem Stadthauſe vorüber. Der Conſtitution, der Kö⸗ 
nigin Iſabella und dem Regenten wurden ſtürmiſche Vi⸗ 
vats gebracht. — Der Vormund der Königin hat in 
einem Schreiben an den politiſchen Chef das Gerücht, 
man wolle Iſabella von Madrid entfernen und nach 


Cadix führen, für durchaus ungegründet erklärt. Er hat 


ſich überdies erboten, feine Zuſtimmung zu den Sicher⸗ 
heitsmaßregeln geben zu wollen, welche die Civilbehörde 
im Innern des Palaſtes zu treffen für geelgnet halten 
möchte. J 

(Telegraphiſche Depeſche.) Bayonne, 12. Juli. 
Guadalajara hat am 8. Juli die Regierung (zu Ma⸗ 
drid) neuerdings anerkannt. Segovia hat ſich am 
7. Juli pronuncirt; General Aspiroz iſt zum Präſiden⸗ 
ten der Junta ernannt worden. Caceres und Pla⸗ 
centia, in Eſtremadura, haben ebenfalls ihr Pronun⸗ 
ciamento ausgehen laſſen. Die Centraljunta von Alt: 
Caſtilien hat ſich am 5. Juli zu Valladolid in⸗ 
ſtallirt; ſie beſteht aus den Repräſentanten der Provin⸗ 


zen Zamora, Avila, Salamanca, Leon, Pa: 


lencia, Burgos, Segovia und Valladolid, jede 
dieſer Provinzen iſt durch einen Abgeordneten reprä⸗ 
ſentirt. 

Portugal. 

Liſſabon, 26. Juni. Wie das Journal „Reſtau⸗ 
racab“ mittheilt, iſt von der geheimen Polizei ein weit⸗ 
verzweigtes ſeptembriſtiſches Complott entdeckt wor⸗ 
den. Es beſteht, dieſen Angaben zufolge, in der Haupt⸗ 
ſtadt und den Provinzen ein Comite, Man ſoll die 
Chefs dieſes Complottes kennen. Dieſe hätten vor, die 
Empörung in Algarbien ausbrechen zu laſſen, wo ſich 
im Augenblicke nur wenig Truppen befinden; fie wollen, 
wie es heißt, nur noch abwarten, bis ſich die ſpaniſchen 
Grenzſtädte Badajoz und Ayamonte gegen Efpartero er⸗ 
klärt hätten. Das Comité ſoll eine lebhafte Correſpon⸗ 
denz mit gewiſſen geheimen Geſellſchaften in Spanien 
unterhalten. So viel iſt gewiß, daß man in Portugal 
den Vorgängen in Spanien mit großer Aufmerkſamkeit 
folgt. Die Regierung hat indeß, wie man vernimmt, 
alle Maßregeln getroffen, um eine Bewegung in der 
Hauptſtadt, wenn ſie gewagt werden ſollte, alsbald auf 
das Kräftigſte zu unterdrücken. (F. J.) 

Belgien. . 

Brüſſel, 13. Juli. Der König und die Köni⸗ 
gin ſind geſtern zu Oſtende angekommen. Die Köni⸗ 
gin hat heute, am Todestage des Herzogs von Orleans, 
ein großes Traueramt in der Kirche von Oſtende halten 
laſſen. J. Maj. wird morgen die Trauer ablegen. 

a Schweiz 
Zürich, 11. Juli. Der Regierungs⸗Rath hat nach 
Anhörung des Berichtes der Kommiſſion, welche zur 
Unterſuchung der Verhältniſſe der Kommuniſten nieder: 
gefetzt worden, beſchloſſen: „1) Dieſer Bericht ſoll ge⸗ 
druckt und den übrigen ſchweizeriſchen Regierungen, ſo 
wie auch den in der Schweiz reſidirenden fremden Ge⸗ 


in Warſchau wohnenden Bank⸗Agenten Ludwig Kro⸗ ſandten zugeſtellt werden; 2) die Theilnehmer an den 


nenberg zu Theil geworden, iſt falſch. 


kommuniſtiſchen Verbindungen inſoweſt fie Fremde find, 


ſind wegzuweiſen; 
tragt, ihr beſonders Augenmerk auf ſolche Verbindungen 
zu richten und Geſellen, die daran Thei nahmen, mit 
einer Note im Wanderbuch wegzuweiſen; bloß der Ver⸗ 
bindung verdächtige ohne Note; A) bei fortgefegtem Miß⸗ 
brauch der Preſſe für den Kommunismus ſollen die ge⸗ 
eigneten Anträge an den gr. Rath gebracht werden; 5) 
elne Kommiſſion wird niedergeſetzt, um zu berathen, ob 
nicht und in welchem Umfang das Wirlhſchaftsgeſetz 
zum Behuf der Verminderung der Wirthſchaften zu re⸗ 
vidiren ſein möchte. 8.) 

Teſſin. Hier haben abermals blutige Auftritte 
ſtattgefunden, welche, beklagenswerth an und für ſich, 
die bedenklichſten Folgen herbeiführen können. Am 
Sonntag, den 2. d., war auf dem Verg Bisbino, an 
der Gränze zwiſchen der Schweiz und der Lombardei, 
viel Volk zu einem Kirchenfeſte zuſammen geſtrömt, 
welches, wie gewohnt, mit religiöſen Feierlichkeiten be⸗ 
gann und mit Beluſtigungen endete. Als am Abend 
die Menge den Berg hinunterſtieg, miſchte ſich eine 
reaktionäre Bande, einer ſchwarzen Fahne folgend, unter 
ſie, erſchwerte ihr den Weg, ſchimpfte über die Libera⸗ 
len und drohte, denjenigen den Garaus zu machen, die 
ihr dieſen Abend in die Hände fallen würden. Sie ſtie⸗ 
ßen zuerſt auf einen Hauptmann Bulla aus Kattio. 
Nachdem dieſer ſie umſonſt aufgefordert hatte, die Fahne 
wegzuſchaffen, gelang es ihm, dieſelbe dem Fähndrich zu 
entreißen und ſich ſchnell zu entfernen. Die tolle Bande 
aber ſetzte ihr Unweſen auf der Straße fort, laut die 
Drohung ausſtoßend, daß es dieſen Abend den Liberalen 
ſchlimm gehen werde. Nun kam mit wenigen Beglei⸗ 
tern der als freiſinnig bekannte Prieſter Bernaskoni von 
Vacallo den Berg herunter. Sofort wird er von den 
reaktionären Burſchen umringt, mit Beſchimpfungen 
überhäuft und erhält einen tödtlichen Stich mit einem 
Meſſer in den Unterleib. Sein Bedienter, der ſich für 
den Herrn zur Wehr ſetzen wollte, wurde ebenfalls ſo 
ſtark verwundet, daß er bald darauf ſtarb. Ein junger 
Menſch aus Chiaffo wurde mit Fauſtſchlägen niederge⸗ 
macht. Inzwiſchen hatte der Hauptmann Bulla in der 
Umgegend Lärm gemacht und die Behörden und Libera⸗ 
len aufgefordert, ſich aufzumachen und die reaktionäre 
Schaar zu zerſtreuen. Dies war nun ein Leichtes, in⸗ 
dem die hinzutretende Kunde von den Unthaten derſel⸗ 
ben überall die größte Aufregung hervorbrachte. Am 
gleichen Abend und in den darauf folgenden Tagen wur⸗ 
den nun mehrere Verhaftungen vorgenommen, die aber 
ſelbſt wieder die bedauerlichſten Vorfälle herbeiführten. — 
Da der Pfarrer von Bruzzella, Cereghetti, der als Auf⸗ 
hetzer der mörderlſchen Bande bezeichnet war, feſtgenom⸗ 
men werden ſollte, ſetzte er ſich mit einem Dolche zur 
Wehr, wurde aber in dem ſich entſpinnenden Kampfe 
ſelbſt ein Opfer ſeiner Widerſetzlichkeit. Daſſelbe Loos 
traf einen gewiſſen Ferrari aus Mendris. In Folge 
der erwähnten Ereigniſſe wurde die Gemeinde Ober⸗ 
Morbio militäriſch beſetzt. Zugleich wurden die Staats⸗ 
rätbe Bernaskoni und Reali in die Gegend abgeordnet, 
um den Sachverwalt zu erwahren und die Stimmung 
der Gemüther zu erforſchen. Dem Oberſt Luvini iſt der 
Oberbefehl über die Truppen anvertraut. „Wir hoffen,“ 
bemerkt der Republikano, dem wir dieſen Gericht ent⸗ 
nommen haben, „daß Alles zu einem guten Ende ge⸗ 
bracht werde, und wünſchen innigſt, daß ſolche Auftritte 
ſich nicht wieder erneuern; denn Niemand könnte dafür 
ſtehen, daß ein abermaliger Ruf an die Patrioten, zu 
den Waffen zu greifen, nicht das Signal zu einer frucht⸗ 
baren Kataſtrophe würde.“ 

Lugano, 10. Juli. So eben kehrt die Abthellung 
der Bürgermiliz und der Schützen von Lugano, welche 
Morbio ſuperlore ſeit dem 3. militäriſch beſetzt hielten, 
zurück. Schon früher waren auch die Regierungs⸗Ab⸗ 
geordneten, die Staatsräthe Reali und Bernasconi, zu⸗ 
rückgekehrt. Die Juſtiz unterſucht, und die momentan 
geſtörte Ruhe iſt wieder hergeſtellt. (3: 3.) 


Zokales und Brovinzielles. 

* Breslau, 17. Juli. Die Augsburger All: 
gemeine Zeitung ließ ſich vor längerer Zeit aus 
„Schleſien“ ſchreiben, daß „große Partſeen von 
Ochſen und Hammeln aus dem Großherzog⸗ 
thum Poſen, dem Königreich Polen und aus 
Gallizien ſeit einigen Wochen zu uns her⸗ 
über gebracht werden, und daß dieſes den 
Preis des Schlacht viehes um mehr als die 
Hälfte heruntergedrückt hat.“ — Die beiden hie: 


ſigen Zeitungen (in Nr. 158) haben dieſen Korreſpon⸗ 


denz⸗ Artikel der Augsburger Zeitung mit allen darin 
enthaltenen unverſtändigen *) Bemerkungen abdruk⸗ 
ken laſſen und — eigene Noten im guten Glauben auf 
die Wahrheit der Correſpondenz dazu geſchrieben. — 
Nun iſt es bekannt, daß wir uns vor längerer Zeit 
genöthiget fahen, weil das inländiſche Schlachtvieh von 
60 bis 80 Rthie. auf 80 bis 120 Rthlr. pro Stück 
geſtiegen war, unſere Fleiſchtaxen um etwa 16 Prozent 
zu erhöhen. Dieſes veranlaßte die Schleſiſche Zei⸗ 
tung zu der Redaktions⸗Note: „Unſere hieſigen Fleiſch⸗ 
greife ſcheinen dem gerade zu widerſprechen“, während 
wir es als achtbare Mitbürger von der Schleſiſchen Zei⸗ 
rung wohl hätten erwarten können, daß dieſelben ent⸗ 
7) Soll wohl heißen; unrichtigen! Red. 


3) dle Stadthalterämter ſind beauf⸗ 
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weder die Wahrheit der Mittheilung der Allgemeinen 
Augsburger Zeitung zunächſt hätte prüfen, oder ſolche in 
Zweifel ziehen ſollen, weil die hieſigen Fleiſchpreiſe von 
uns nicht ermäßiget worden ſind. — Die Breslauer 
Zeitung ſagt in iheer Redaktions⸗Note geradezu: „Auf 
die Taxe der Breslauer Fleiſcher hat dies (die enorme 
Vieheinfuhr nämlich) noch keinen Einfluß ausgeübt“, 
und fest hinter diefes Verdammungs⸗Urtheil ein viel⸗ 
deutiges Ausrufungszeichen. — Kein Gewerk in Bres⸗ 
lau iſt in ſeiner Nahrung ſo herunter gekommen, als 
das unſerige; wir haben ſeit Decennien die fleißigſten 
und tüchtigſten Mitmeiſter verarmen ſehen müſſen, da 


mit der andauernden Vertheuerung des Schlachtviehes 


und den dadurch bedingten höhern Fleiſch⸗Taxen unſer 
Abſatz ſchlechter und unſer Nutzen immer kleiner worden 
iſt. Die Gründe für dieſe betrübende Lage unſerer Ge⸗ 
werbsverhältniſſe find oft und vielſeitig ſchon öffentlich 
nachgewieſen worden. Es iſt uns daher doppelt ſchmerz⸗ 
lich in ſolcher Lage, bedingt durch theils abweisbare, 
theils unabweisbare Zuſtände der Geſetzgebung und der 
Landesökonomie, noch durch den Unverſtand (22) 
eines Correſpondenten der Allgemeinen Augsburger Zei⸗ 
tung die Mißſtimmung der öffentlichen Meinung wegen 
der hohen Fleiſchpreiſe in Breslau auf uns gelenkt zu 
ſehen. — Mit Hinweiſung auf die ſteueramtlichen kgl. 
Zollregiſter können wir verſichern, daß bis vor dem am 
16ten d. abgehaltenen Brieger Viehmarkte auch nicht 
ein einziger Hammel in neuerer Zeit weder aus dem 
Großherzogthum Poſen, noch aus dem Königreich Polen, 
noch aus Galizien nach Schleſien eingetrieben worden, 
und daß die Geſammtſumme aller Rindvieh⸗ Corpora, 
welche der Augsburger Zeitungs⸗Correſpondent in großen 
Partieen nach Schleſien ſpedirt, einige Hundert nicht 
überſteigt. Zur Verſtändniß dieſer Zahlen-Angabe muß 
noch bemerkt werden, daß dieſe Einfuhre nur ausreicht, 
um unſere Provinz auf 36 Stunden etwa auskömmlich 
mit Rindfleiſch zu verſorgen. — Es beſteht dieſes Vieh 
überdem aus ſehr kleinen Stücken, wodurch bei der, in 
unſerer Stadt ganz allein, beſtehenden hohen 
Schlachtſteuer, die pr. Kopf, nicht nach der Schwere 
erhoben wird, uns nur der Vortheil beim Bezug 
dieſes ausländiſchen Rindviehes bleibt, unſeren Kunden 
theilweiſe nach langer Zeit wieder einmal genießbares 
Rindfleiſch, ſo lange die Einfuhre noch dauert, liefern 
zu können. Die Aelteſten 

der hieſigen drei Fleiſchhauer⸗Mittel. 


Liegnitz, 15. Juli. In der am heutigen Tage 
abgehaltenen Sitzung der Stadt⸗Verordneten wurde das 
Terrain zum Bau des Liegnitzer Bahnhofes der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn bewilligt. Der Bahnhof, 
welcher vor dem Glogauer Thor gebaut wird, und durch 
die dort ſtehenden Linden elne große Zierde erhält, was 
bisher kein Bahnhof aufzuweiſen hat, daher mit Recht 
einer der ſchönſten genannt weden kann, nimmt einen 
Theil des ſtädtiſchen Bauhofes, der Stadt⸗Ziegelei, des 
ehemaligen katholiſchen Kirchhofes und des Töpfer Os⸗ 
waldſchen Grundſtücks ein. Die Richtung, welche von 
hier aus für die weitere Bahn genommen wird, iſt öſt⸗ 
lich bis Beckern und zwar von der Ziegelei bis zum 
Pulverhauſe, was übrigens, beiläuſig geſagt, auch trans⸗ 
locirt werden dürfte; links auf den Feldern der Karthaus 
hinter dem neuen ſtädtiſchen Kirchhof vorbei bis an die 
nördliche Spige von Alt⸗Beckern. Ueber die anderen 
Punkte kann vorläufig nichts Näheres mitgetheilt wer⸗ 
den, da ſie noch ſtreitig ſind. Der Bau dieſer Bahn 
wird, nachdem die Ernte beendet iſt, alſo im Auguſt, 
in Angriff genommen, und ſo viel wir wiſſen, werden 
diefelben Arbeiter, welche bei der Schweidnitz⸗Freiburger 
Bahn angeſtellt find, auch hier figuriren. 

(eiegn. Bl.) 


Mannigfaltiges. f 

— Man meldet aus Maulbronn, 11. Juli: 
„Geſtern Mittag war unſer Oberamt mehrere Stunden 
hindurch der Schauplatz verheerender Naturerſcheinungen. 
Nachdem ſich lange vorher Gewitterwolken gezeigt, die 
in wilder Eile, oft zu gleicher Zeit in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, durch die Lüfte jagten, hatten ſie ſich endlich zu 
ſchweren ſchwarzen Wolken vereinigt, und ergoſſen auf 
ihrem Zuge, uuter fürchterlſchem Blitz und Donner, 
Platzregen und Hagel. Vor dem völligen Ausbruch 
kamen als eine Art Vorboten in Illingen Hagelkör⸗ 
ner von der Größe eines Enteneies; doch glücklicher: 
weiſe fielen ſie ſo dünn, daß nur etwa alle 20 bis 30 
Schritte eines geſehen wurde, und alſo der dadurch an⸗ 
gerichtete Schaden nicht bedeutend fein kann. Schwerer 
waren die Thäler heimgeſucht durch welche das Gewitter 
zog. Vor Allem das Enzthal und das in daſſelbe ein⸗ 
mündende Oetisheimer Thal. In Enzberg war der 
Regen eher ein Wolkenbruch. Als wilder Strom kam 
das Waſſer von allen Höhen herab; von den Weinber⸗ 
gen wurde ſo viel Erde, Geſtein ꝛc. in die Ebene ge⸗ 
ſchwemmt, daß die Straße 6— 7 Schuh hoch damit 
bedeckt war. An andern Stellen war dieſelbe tief auf- 
geriſſen, ſo daß ſie durchaus unfahrbar wurde, und der 
Poſtwagen ſich durch Wieſen und Felder einen eigenen 
Weg ſuchen mußte. Mehrere Menſchenleben waren in 
Gefahr. Eine Wiege mit einem Kinde, die ſchon der 
Strudel gefaßt, wurde noch aufgefangen; ein Mann 
rettete fein Weib dadurch, daß er ihr ein Seil zuwarf. 


Das ganze Thal fehlen eine Zeit lang der Fluß einzu⸗ 
nehmen. In Oetisheim war der Andrang des Mafferg 
von dem badiſchen Kieſelbronn und von Dären her ſo 
ſtark und ſo plötzlich, daß in aller Eile das ganze un⸗ 
tere Dorf das Vieh aus den Ställen flüchtete und dle 
niederen Wohnungen verlaſſen wurden. Das Thal, wo⸗ 
durch ſonſt nur ein kleiner Bach, der Erlenbach, fließt, 
war fo von Waſſer angefüllt, daß Abends um 8 Uhr 
noch daſſelbe nur zu Pferd oder zu Wagen durchſchr 
ten werden konnte, wobei das Waſſer dem Pferde 100 
bis an den Bauch reichte.“ 


Handelsbericht. 

Hamburg, 16. Juli. Mit Weizen, in loco, 
blieb es während der letzten Zeit ſehr flau, weil zur Vet; 
ſendung bisher nur auf auswärts lagernde Partieen ve 
flektirt wurde und Konſumenten ſich bei dem ſchöneg 
Wetter ſehr zurückhaltend zeigten. Die heutigen Not 
rungen find, wie folgt: 130—136 Pfd. Wahrener un) 
Mecklenburger 120—127 Rthl., 127—129 Pfd. wi 
ßer Schleſiſcher 115 — 120 Rthl. und 123124 PA 
alter gelber Schleſiſcher 108 Rthl. Courant. Eben fi 
iſt im Roggen⸗Handel große Stille bemerkbar und in 
den Preiſen, beträchtlicher Zuführen zufolge, eine Reak⸗ 
tion eingetreten, ſo daß man 118 Pfd. ſchwere Waare 
heute wohl mit 92 Rthl. Courant würde kaufen kön⸗ 
nen; eine ſchwimmende Ladung, 122 Pfd., ward die 
fer Tage zu 96 Rthl. begeben. Gerſte fehlt beinahe 
gänzlich, 108 —109 Pfd. alte Saat: — iſt nicht un⸗ 
ter 65 Rihl. zu haben. Hafer ſtill; Niederelbiſcher 
4550 Rthl., Mecklenburger und Holſteiner 55—57 
Rthl. Courant. Koch⸗Erbſen 75 — 78 Rtl.; 
Erbſen bedangen vorgeſtern 69 Rthl. Courant. 

Rapps ohne Vorrath; die Ausſichten für die neue 
Ernte ſind nur günſtig und zu Anfang der nächſten 
Woche wird man an der Elbe ſchon allgemein mit dem 
Einſchnitt beſchäftigt fein. Von Belgien und dem nörd⸗ 
lichen Frankreich lauten die Berichte nicht ſo befriedi⸗ 
gend, weshalb wohl bald Aufträge von daher zu erwar⸗ 
ten ſind. 

Nüböl pro Oktober zu 21 Mark 8 Sh. Bano 
zu haben, in loco zu 22 Mark gefragt. Leinöl 19 
Mark. — Rappskuchen 76 Mark, Leinkuchen 95 ME; 
Knochen 40—42 Mark Banko. Für Kleeſamen, 
beſonders weißen, zeigte ſich einige Frage zur Spekula⸗ 
tion, die aber, da nichts am Markte war, nicht beftie⸗ 
digt werden konnte; nomineller Preis für rothen 32— 
36 Mark, für weißen 38 —43 Mark Courant. 

Butter wird nur zum Konſum begehrt; feine Hol⸗ 
ſteiner Sommerbutter 37—40½ Rrthl., dergleichen Mit: 
telwaare 32— 35 Rthl. Courant. 

Spiritus flau, 18 ½ —19 Mk. Courant pro 30 
Zink ohne Veränderung. 

Thran, klarer, 46 ½ Mark pro Tonne, Schwedilher 
Dreikronen⸗ iſt heute mit 63 Mark pro Faß zu haben. 

Im Kaffee⸗ Handel iſt es ſtill geblieben, da nicht 
viel an den Markt gebracht wurde und die Kaufluſt auch 
nur ſchwach war; die Preiſe erfuhren indeß keine Cr: 
niedrigung. Braſil ward zu 2¼ — 3% Sh., Lagualıg 
zu 3½—6 Sh. und Havanna zu 3½ —4½ Sh. be 
geben. Starke Zufuhr hatte dagegen roher Zucker, 
wodurch ſich mehrere Inhaber beſtimmt ſahen, mit ihren 
Partieen an den Markt zu kommen; da ſich die Kl 
fer aber ſehr zurückhaltend zeigten, fo fanden nur rang 
Umſätze, zu etwas billigern Preiſen, ſtatt. Hieſiger fi 
ner Raffinad 9½ G., mittel 7—7%, G., ordinit 
6% —6 % G.; Melis 5 ½ —6½ G. 

Wolle. Die hieſigen Vorräthe davon, welche haupt⸗ 
ſächlich in Mecklenburger Vließ⸗Wolle beſtehen, finden, 
der geringen Wäſche und der hohen Forderungen wegen, 
wenig Beachtung und es gingen nur Kleinigkeiten zu 
17—18 Sh. um; gute Lockenwolle wurde zu 13 
13½ Sh. begeben. 


Stettin, 17. Jull. Die Anerbietungen von Mel: 
zen dauern fort, da es aber zu ſehr an Käufern fehlt, 


fo finden, obgleich ſich auch die Preiſe 1— 3 Kehl. pro 


Futter: 


— — ——— — — — 
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Wiſpel billiger geſtellt haben, nennenswerthe Umſätze darin 
nicht ſtatt. Am Montage wurde noch eine Partie 19 


bis 130 Pfd. ſehr guter, 
50 Reh, begeben. 
gen Tagen entſchieden ſtill und gar keine Kaufluſt da⸗ 
für vorhanden; für 82—84 Pfd. Loco⸗Waare wurde 
zuletzt 41½ —43 Rihl. bezahlt. Große Gerſte kann 
als geräumt betrachtnt werden, kleine bedang mit Mühe 
26%, Rthl. Preußiſcher Hafer 22½ — 23 Rthl. 
Für neuen Napps verlangte man bei größern Par: 
tieen 78 Rthl., für Rübs 76 Rthl., auf welche Preift 
indeß weder Oelmüller, noch ſonſtige Käufer eingehen 
wollen. Am Landmarkt iſt Nübs, bei Kleinigkeiten, 
zu 72 Rthl. aus Produzenten⸗Händen gekauft worde 
von Rapps aber noch nichts erſchienen. f 
Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 20 ½ —21% 
In den Butter⸗Preiſen trat in Folge der anhaltend 
ſchönen Witterung eine Erniedrigung ein, fo daß feinſte 
Grasbutter heute willig mit 23 Rthl. pro Centner zu 
haben iſt. 5 
Nüböl pro Herbſt 1174, Rtl., Südſeethran IR, 
Kopenhagener Dreikronenthran 38 Rthl. pro Tonne. 
Ziuk ward zu 7 ¼ Rthl. erlaſſen. 


Mit einer Beilage. 


a Be a 


alter gelber Schleſiſcher zu 


Auch mit Noggen ift es feit eine 


Beilage zu NE 167 


Theater-NHepertoire. 
Donnerſtag: „Der Templer und die 
üdin.“ Große romantiſche Oper in 
Akten, Muſik von H. Marſchner. Wilfried 
von Jvanhoe, Herr Tichatſcheck, Königl. 
Sächſiſcher Kammer: und Hof⸗Opernſänger 
aus Dresden, als Ste Gaſtrolle. 1 
Freitag, zum 2ten Male: „Ein weißes 
Blatt.“ Schauſpiel in 5 Akten von Car 
Gutzkow. 5 52 
F. 2. ( E. II. VII. 6. N. u. L. NI. 


Entbindungs⸗Unzeige. 
(Statt jeder beſonderen meldung.) ei 
Heute Morgen ein Viertel 10 505 59 1 
meine liebe Frau von eine geſun a 
chen glücklich auch VER 
Breslau, den 19. Fitz. Neuländer, 


tbindungs Anzeige. . 

Die 9 25 Abend 9 ½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Emma, geb. 
Kallmeyer, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich, Freunden und Verwandten, 
ſtatt beſonderer le 13840 anzuzeigen. 

au, den 18. Juli R 

1 A. J. Bol 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Statt jeder beſondern Meldung zeige ich 

hierdurch ergebenſt an, daß heute, am 17. Juli, 

Vormittag 11% Uhr meine Frau, geb. Ni⸗ 

kiſch, von einem Knaben glücklich entbunden 

worden iſt. 

Löwenberg, den 17. Juli 1843. 

Dr. Bruno Lind, 


Entbindungs = Anzeige. 

Heute früh 7¼ Uhr iſt meine liebe Frau 
von einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden worden. Breslau, den 19. Juli 1843. 

Fr. v. Amſtetter, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 
Entbindungs⸗Anzeige. g 

Entfernten Verwandten und Freunden die 
Nachricht, daß meine Frau Mathilde, geb. 
Schwirten, geſtern Nachmittag 4 Uhr von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden 
worden iſt. 

Ratibor, den 17. Juli 1843. 

Keller, Conrector a. G. 
Todes⸗Anzeige. 

Nach längerem Leiden endete heute Morgen 
gegen 4 Uhr ein Lungenſchlag das Leben mei⸗ 
nes innigſt geliebten Mannes, unſeres theuren 
Bruders u. Schwagers, des ſtädtiſchen Spar⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Friedrich Rauh, im 
41ſten Jahre ſeines Alters. Im Gefühle des 
tiefſten Schmerzes und mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an unſerm unerſetzlichen Ver⸗ 
luſte, widmen wir dieſe Anzeige auswärtigen 
Verwandten und Freunden. 

Breslau, den 18. Juli 1843. N 

Amalie Rauh, geb. Rindfleiſch. 

Wilhelmine Rauh, als 

Rofalie Baronin v. Zedlitz, Schwe⸗ 
geb. Rauh, ſtern. 

Auguſt Baron v. Zedlitz, 
als Schwager. 

Be 35115 g. In der vorgeſtrigen Zei⸗ 
tung, S. 1315, in der Anzeige des Hrn. G. 
P. Aderholz über den neuen italien. Dol⸗ 
metſcher für Deutfhe, von Dr. J. F. Arnold, 
ſteht der Preis unrichtig 6%, Rthl. — ſtatt 
6%, Sgr. 


Enslen's Rundgemaͤlde 


(Reuſcheſtraße Nr. 1, am Blücherplatz) 
ſind nur noch bis Sonntag den 23. Juli zu ſehen. 


Bei H. Hartung in Leipzig iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei G. P. Aderholz: 


Di e 
ſchönſten Heldengeſchichten 
des Mittelalters. 


Ihren Sängern nacherzählt von 


Ferd. Bäßler. 
J. Die Frithjofs⸗Sage. 7% Sgr. 
322. bb 


Dem 
durch 


grössten und vollständigsten 
ausserordentliche Anschaffungen 
noch bedeutend vermehrten 


Musikalien- Leih- Institut 


können: stets Theilnehm 

1 er unter den vor- 
theilhaftesten Bedingungen beitreten. 
F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 


Das Dominium Puſchwi 
Straße von Breslanſnuch geen > 
Striegau, verpachtet von Michgelf c. ab die 
daſige Brauerei und Schankgerechtig⸗ 
keit mit Benutzung des Parkes. Pacht⸗ 
lustige werden daher zum Termin den 16ten 
bat c., früh um 10 uhr, zur Abgabe ihrer 
185 5 11 oe Kanzlei einge: 
, woſelbſt auch die Pachtbedingun . 
= tingefehen werden können. ER 
In Gabitz iſt die Färberei⸗Gelegenheit bill 
von Michgeli ab zu vermiethen, N 1 


A 


1327 


Donnerſtag den 20. Juli 1848, 


5 17 19 2 5 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
In Gemäßheit $ 13 des Planes vom 3. Mai d. J. werden die Aktionaire der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu einer 8 5 
am 3. Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr bis 1 Uhr und erforderli⸗ 
chen Falls Nachmittags 4 Uhr, wie an den nächſtfolgenden Tagen 
u denſelben Stunden, im biefigen Bahnhofs⸗Gebäude der Berlin: 
rankfurter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
abzuhaltenden General⸗Verſammlung eingeladen, um 5 
1) das Geſellſchafts⸗Statut zu berathen und feſtzuſetzen, und 
2) die Wahl des Geſellſchafts⸗Vorſtandes nach der Beſtimmung des Geſellſchafts⸗Sta⸗ 
tuts vorzunehmen. b 
Diejenigen Aktionaire, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben die zu ihrer 
Legitimation dienenden Zuſicherungsſcheine in der Zeit vom 24ſten bis 28ſten Juli incl. bei 
dem Hrn. Rendanten Thimm in Berlin, Frankfurter Bahnhofsgebäude, niederzulegen, woge⸗ 
gen ihnen eine von dem unterzeichneten Comitee vollzogene Beſcheiniguug, die als Einlaß⸗ 
karte zur General⸗Verſammlung dient, fo wie ein Entwurf des Statuts behändigt wer: 
den wird. 
Die Rückgabe der deponirten Zuſicherungs⸗Schema erfolgt an den Producenten der Ein⸗ 
laßkarte und gegen deren Rückgabe am nächſten Tage nach beendigter General⸗Verſammlung. 
Eine Vertretung findet nur durch Aktionaire ſtatt, die zu ihrer Legitimation ſchriftlicher 
Vollmacht bedürfen. Die durch Stimmenmehrheit zu faſſenden Beſchlüſſe der in der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung anweſenden Aktionaire ſind für die Nichterſcheinenden verbindlich. 
Berlin, den 7. Juli 1843. 


Das Comitee der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 5 


Amtliche Angaben der halbiährigen Einnahme 
der Rhein⸗Eiſenbahn, 
und Ergebniſſe für die Actien⸗Beſitzer derſelben. 
Nach veröffentlichter Anzeige der Rhein. Eiſenbahn⸗Direction beträgt 


deren Einnahme während 6 Monaten vom 1. Januar bis 1. Juli d. J.: 
’ 113687 Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 


d. i. für's ganze Jahr 227375 
Die Betriebskoſten betrugen bisher amtlich 
66 0%, aber nur à 45 % gerechnet, belaufen 
ſich ſelbe auf Rtl. 102318. 22. 6. 
Prior.⸗Act.⸗Z. 2½ Mil. à 4% 100000 
dito 2½ nur 
a 3½ 9% angenommen 78750 


15 


2 


2 


2 


281068 22 


Fehlen zur Deckung der Prior.⸗Act⸗Z. 53693 18 6 
Wenn die Betriebskoſten, wie bisher, 66 0% betragen, ſo ſtellt ſich zur Dek⸗ 
kung der Pr.⸗Z. der ungeheure Ausfall von 101442 Rtlr. 11 Sgr. heraus. 
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Literariſche Benachrichtigung f. d. große gebildete Publikum. 


Saͤmmtliche Werke 
von Joſeph Freiherr von Auffenberg. 


Erſte, von der Hand des Verfaſſers ſorgfältig revidirte, vollſtändige, recht: 
mäßige Geſammt⸗Ausgabe in 20 Bänden Schiller⸗Format auf ſchönſtem Ma: 
ſchinen⸗Velinpapier. Preis pro Band, durchſchnittlich von 22 Bogen à 16 
Seiten, a 10 Ern = 12 ½ Sgr. oder Ngr. = 45 Kr. rhn. 

37½ Kr. Conv. M.., zahlbar bei Ablieferung eines jeden Bandes. 
Der 1. Band, enthaltend: Pizarro. — Die Spartaner. — Der ſchwarze 
Fritz, iſt (22 Bogen ſtark) im Drucke vollendet, und wird Mitte Juli in Umſchlag 
geheftet in den Buchhandel verſendet; die verehrl. zahlreichen Subferibenten auf die 
Auffenberg'ſchen Werke werden denſelben alſo im Juli zu erwarten haben. 

Die ungemein günſtige Aufnahme, welche dieſe fo billige und ſchön ausgeftattete 
Geſammt⸗Ausgabe von Auffenberg's Werken in Schillerformat ſchon durch Verthei⸗ 
lung eines überſichtlichen Proſpektes mit Druckprobe bei dem großen gebildeten Pu⸗ 
blikum in allen Gauen unſeres großen Vaterlandes, auch vielſeitig im Auslande, da, 
wo Deutſche wohnen, gefunden hat, bürgt uns dafür, daß der Name des Autors, 
der von hellem, reinem Klang, eine Garantie für die Gediegenheit und den innern 
Gehalt ſeiner Werke leiſtete. ö 

Was die Ausſtattung in Druck und Papier anbelangt, ſo dürfen wir hoffen, 
daß dieſelbe alle Erwartungen befriedigen wird. 

Da bei den zahlreichen Beſtellungen die erſte bedeutende Auflage des 1. Bandes 
bald vergriffen ſein wird, ſo wolle man gefällige fernere Anbeſtellungen recht bald bei 
den reſp. Buchhandlungen feſt machen, indem nur wenige Exemplare im Allge⸗ 
meinen in den Geſammtbuchhandel, in Commiſſion verſendet werden können. 

Der 2. Band: Die Bartholomäusnacht — Die Flibuſtier — enthaltend, 
iſt unter der Preſſe. 

Die folgenden Bände werden enthalten: 

3. Bd.: Wallace. — Die Syrakuſer. 15. Bd.: Der Renegat von Granada. 


4. Bd.: Die Vorſchau. — König Erich. \ „ . een 5 ö 
5. Bb.: Das Opfer des Themſſolles. — Die | , be zan bes Perf enger. Die Rake 


Verbannten. 17. Bd.: Die Hexe von Pultawa. — Das 
ah 805 ie h N Nerds von Sache — Cäfar 
g 57 Morbel's Teſtament. — Denkſchrift 
7. Bd.: 901 des deen . Der des Holofernus Spontenknabel. 
chwur des Richters. — Der Pro- 18, Bd.: Die Furie von Toledo, 2 Thle. 


phet von Florenz. 24 . 
8. Bd.: Ludwig der Eilfte in Peronne. — 19. Bd.: Humoriſtiſche Pilgerfahrt nach Gra⸗ 
nada und Cordovs. 


Das böſe Haus. — Der Löwe von 


Kurdiſtan. 4 > 20. Bd. Lyriſcher Blumenkranz in Balladen, 
9 — 14. Bd.: Alhambra, in 3 Theilen oder Romanzen und verſchiedenen Ge⸗ 
6 Bänden. dichten. 


Die Raketen des Teufels, die Here von Pultawa ſammt übrigem Inhalt des 
17. Bandes, ſowie der Lyriſche Blumenkranz ꝛc, erſcheinen hier zum erſtenmal. Alle 
4—6 Wochen wird ein Band vollendet. 5 

Durch alle ſoliden Buchhandlungen in ganz Deutſchland, den Oeſtetreichiſchen 
Staaten, der Schweiz und in allen benachbarten Ländern werden Subſcriptionen an⸗ 
genommen. Ausführliche Proſpekte mit Druckprobe kann man ebenſo in jeder ſoli⸗ 
den Buchhandlung erhalten. Friedrichſche Verlags buchhandlung 

Siegen, den 1. Juli 1843. in Siegen und Wiesbaden. 5 


der Breslauer Zeitung. 


Die im Johannf⸗Termin 1843 fall 2 
denen Zinſen ſowohl der 4 als 1905 397% 
Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe werden 
gegen Einlieferung der betreffenden Coupons 
und deren Specificationen von Iſten bis 15 
Auguſt d. J., die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
in Berlin durch den unterzeichneten Agenten 
in ſeiner Wohnung (wo auch vom 20. d. M. 
ab die Schemata zu den Coupons⸗Speciſica⸗ 
tionen unentgelrlich zu haben ſind) und in 
Breslau durch den Herrn Kommerzien⸗Rath 
J. F. Kraker ausgezahlt. Nach dem Löten 
Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und 
können die nicht erhobenen Zinſen erſt im 
Weihnachts⸗Termine 1843 gezahlt werden. 

Berlin, den 10. Juli 1843. 

Nobert, 
Königl. Geh. Kommerzien⸗Rath, 
Behrenſtr. Nr. 45. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt 
machung bringe hiermit zur Kenntniß, daß 
vom 22ſten d. M. ab die Schemata zu den 
Specificaten in meinem Comtoir unentgeltlich 
zu haben ſind und daß Zahlung der Großher⸗ 
zoglichen Poſenſchen Pfandbrief⸗Zinſen gegen 
Einlieferung der fälligen Coupons vom Iſten 
bis 15. Auguſt d. J., die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr bei mir ſtattfinden wird. 

Breslau, den 12. Juli 1843. 

Joh. Ferd. Kraker, 
Paradeplatz Nr. 5. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die über die Maria Clementine Ber⸗ 
tha Wilhelmine Alexander hierſelbſt, 
einer am 11. April 1819 gebornen Tochter 
des verſtorbenen Dr. med. Carl Alexan⸗ 
der, wegen deren Minderjährigkeit eingeleitete 
Vormundſchaft wird bis zum 11. April 1849 


fortgeſetzt. 


Breslau, den 5. Mai 1843. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 

Graf Ritt berg. 

Bekanntmachung. \ 
Das Dominium Dörndorff hieſigen Krei⸗ 
ſes beabſichtiget bei der daſelbſt anzulegenden, 
durch Dampfkraft zu betreibenden Brennerei 
gleichzeitig ein Gewerke zur Getreide⸗Mehlbe⸗ 
reitung anbringen zu laſſen. Dieſes Vorha⸗ 


ben wird in Gemäßheit der Beſtimmungen des 


$ 6 des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, damit Die⸗ 
jenigen, welche ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
recht dagegen zu haben vermeinen, ſolches bin⸗ 
ken einer Präkluſiv⸗Friſt von 8 Wochen bei 
mir anbringen mögen. 
Oels, den 15. Juni 1843. 
Königlicher Landrath v. Prittwitz. 


. Auktion. 

Am 2iften d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 15. Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Konzert⸗Anzeige. 

Donnerſtag den 20ten Juli c. findet großes 
Trompeten⸗Konzert von dem Muſik⸗Ehor des 
Königlichen hochlöblichen Aten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments auf dem Rummelsberge bei Strehlen 
ſtatt, wozu ergebenſt eingeladen wird. 


Trompeten⸗Konzert, 
findet alle Montage und Donnerſtage bei mir 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 

Schlenfog, 
Gafetier auf dem Weidendamm. 
Großes Militär⸗Concert, 
heute Donnerſtag den 20. Juli c. im Zahn: 
ſchen Garten, ausgeführt von den 3 Miſſik⸗ 
chören der hochlöbl. 6, Artillerie⸗Brigade, wozu 
ergebenſt einladet: Hagemann. 


Großes Doppel⸗Concert, 
heute Donnerſtag, an 
unter Mitwirkung der Sänger⸗Familie Ritzin⸗ 
ger im Mentzel's Garten v. d. Sand⸗Thor. 
Anfang 4 Uhr. Näheres die Anſchlagzettel. 


Das zwiſchen mir und dem Herrn 3: A. 
J. Blaſchke unter der Firma „Dittrich 
und Blaſchke“ beſtandene Societäts⸗Han⸗ 
dels⸗Geſchäft in Del und Oel⸗Samen ift be⸗ 
reits vor längerer Zeit aufgehoben worden. 

Breslau, den 18. Juli 1843. j 

J. E. Dittrich. 
Weiße Waaren, 
als: Ganz⸗, Halb⸗ und Woll⸗Piques, dergl. 
Bettdecken in allen Größen, Piqué u. Schnu⸗ 
ren, Steifröcke, Baſtards, feine Mulls, Linons 
und Batiſte, empfiehlt zu den billigften Preiſen: 
Louis Schleſinger, 
Roß markt⸗Ecke Nr. 27, Mühlhof, 
Trcppe hoch. 

„„Zu verkaufen. 

2 Stück lieg, Amboſe, 97 Pfd. ſchwer, & 
Pfd. 3 Sgr. Neueweltgaſſe 43, 2 Stiegen. 


1 
J 8 ; 


Bei Umelang in Berlin ift erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln Ring Nr. 49, vorräthig: 

Elsner, Dr. Die galvaniſche Vergoldung und Verſilberung, ſo wohl matt als 
glänzend, ſo wie die Verkupferung, Verzinnung, Verbleiung, Verzinkung, Bron⸗ 
zirung, Verplatinirung und Vernickelung metallener Gegenſtände auf demſelben 

Wege. Nach eigenen Erfahrungen bearbeitet und durch Abbildungen erläutert. 


Geh. Preis 1 Rtlr. 


Fuchs, Thierarzt, Die Frage der Anſteckungsfähigkeit der Lungenſeuche des Rind⸗ 


viehes, erörtert nach dem bisherigen 
derer Beziehung auf die desfallſigen 


ſchaftlichen Vereins des oberen Barnimſchen Kreiſes. 


eee eee, 


Standpunkte der Erfahrung und in beſon⸗ 
Beſtrebungen des Wohllöblichen landwirth⸗ 
Geh. Preis 1 Rtlr. 
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Nova erschienen so eben bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin: 


Braume, Krambambuli-Galopp mit Gesang f. Pte 


7½ Sgr. 


Bei Schott's Söhnen in Mainz: 


Herz, H. de Concerto p. Pfte. seul. 
1 dito dito p. 2 Pftes, . 


Beriot, C. 


Hünten, F., Fantaisie br. a 4 ms. 


Me, 3e Concerto p. le Violon 
Ferner bei Breitkopf u. Härtel in Leipzig: 


Op. 131. . 


1 Rtlr. 22%, Sgr. 
„„ 2 Rtle.: 12½ Ser. 
av. Pfte. Op. 44. 2 Rtlr. 2½ Sgr. 


125. 1 Rilr. 


Mendelssohn, F. Bartholdy, Quatuor arr. a Ams. Op.13. 1Rilr, 20 Sgr. 


und sind zu haben bei 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee. 

Die reſp. Mitglieder des Actien⸗Vereins für die Reichenbach-Langenbielauer Chauſſee 
werden zu der auf den 29. d. M., Vormittags 10 Uhr im Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler hierſelbſt anberaumten, ordentlichen General⸗Verſammlung 
mit Hinweiſung auf die $$ 41 und 42 der Statuten hierdurch ergebenſt eingeladen. 


Reichenbach, den 17. Juli 1843. 


Das Dircetorium des Aetien⸗ 


Vereins für die Reichenbach⸗ 


Langenbielauer Chauſſee. 


ebenſte Anzeige. 


ey 
Am hieſigen Platze, Meuſche Straße Nr. 68, 


„goldnen Schwert“ geradeüber, habe ich 


Eiſen⸗, Stahl⸗ 


dem Gaſthofe zum 
eine 9 


„Meſſing⸗ und 


Kurzwaaren⸗ Handlung 


unter der Firma: 


C. Sch 


etablirt und mit dem 10ten d. M. eröffnet. 


lawe, 


Indem ich mein Lager Engliſcher, 


Steyriſcher, Iſerlohner, Nürnberger und Schmalkalder Waaren in größter Auswahl 
zu teelen Preiſen zu geneigter Abnahme empfehle, bemerke ich zugleich, daß auch 


der Ausverkauf des Waarenlagers, 
der in dieſem Lokal früher beſtandenen Eiſenhandlung der Herren C. Wolff und 
Comp. von mir für Rechnung der Erben zu den Einkaufspreiſen fortgeſetzt wird. 


Breslau, im Juli 1843. 


Carl Schlawe. 


Prachtvoll geſtickte Gardinen, 


direkt aus St. Gallen in der Schweiz, empfing und empfiehlt zu ſoliden Preiſen: 
Louis Schleſinger, Noßmarkt⸗Ecke, Nr. 7, Mühlhof, erſte Etage. 


Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich unter heutigem Dato das 
bisher innegehabte Schnittwaaren⸗ und 
Steingut⸗Geſchäft, mit Aktivis und Paſ⸗ 


ſivis, Herrn G. Marx übergeben habe; in: H 


dem ich für das mir gütigſt geſchenkte Ver⸗ 
trauen meinen ergebenſten Dank abſtatte, bitte 
ich auch, daſſelbe meinem Herrn Nachfolger an⸗ 
gedeihen zu laſſen. 
Wartha, den 16. Juli 1843. 
x J. Zingel, 
Bezugnehmend auf obige Anzeige, verſichere 
ich einem hohen Adel und hochverehrten Pu⸗ 
blikum, daß ich durch die reelſte Bedienung 
und möglichſt billigſten Preiſe jeden reſpekt. 
Abnehmer zufriedenzuſtellen mich bemühen, fo 
wie das meinem Herrn Vorgänger gütigſt ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen zu ſchätzen wiſſen und zu 
erhalten bemüht ſein werde. 
Wartha, den 16. Juli 1843. 
G. Marx. 


Wir beehren uns, einem hohen Adel und 
geneigten Publikum ergebenſt unſere nach ei⸗ 
ner neuen Methode verfertigten Perücken ohne 
Metalligue zu empfehlen, welche vermittelſt 
dieſer neuen Vorrichtung jeden Druck vermei⸗ 
den und ſich durch ihre Leichtigkeit und Halt⸗ 
barkeit beſonders auszeichnen. Auch bringen 
wir unſern, nach Pariſer Manier eingerichteten 
Haarſchneide⸗Salon in Erinnerung. 


Olivier & Comp., 


Coiffeurs de Paris, Ohlauerſtraße Nr. 74. 


8,000 Rthl. 


werden zur Iften Hypothek gegen 4½ % Zin⸗ 


fen auf ein Rittergut, 7 Meilen von Breslau, 


Michaeli oder Weihnachten c. geſucht. Pfand⸗ 
briefe haften nicht darauf. Näheres bei J. 
E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Eine Drehbank, 


zum Metall drehen, von guter Konſtruktion, 
mit eiſernem Schwungrad, ſteht zum Verkauf. 
Näheres Goldene⸗Radegaſſe Nr. 7, im Keller. 


Wannen Baͤder 
find täglich für 3%, Sgr. bei mir zu haben. 
a { Verwitt. Casperke. 
Matthiasſtraße Nr. 8182. 


Stoppelruͤben⸗ Samen 


(diesjähriger Ernte) 
verkauft zum billigſten Preiſe die Samen⸗ 
andlung von Ed. u. M. Monhaupt, 
Handelsgärkner, Gartenſtraße Nr. 4. 
Waſſer⸗ oder Stoppelrüben⸗ und 
Heidekorn⸗ oder Buchweizen⸗ 
Saamen, 
ſo wie großen vielhalmigen Saamen⸗Winter⸗ 
ſtauden⸗Roggen 
Seeale multiscaula, 
letztere von eigener diesjähriger Ernte, pro 
preuß. Scheffel 2 Rthl., offerirt 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Retour⸗Reiſegelegenheit nach Marienbad über 
en 22. Juli; Näheres Reuſcheſtraße 
Nr. 2 


Kleider⸗Kattune 


14 Berliner Ellen für 1 Rthl. 5 Sgr., 1 Ktl. 
15 Sgr. bis 2 Kthl., empfiehlt: 
Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof 1 Treppe hoch. 


Affen und Papageien, 


ſehr ſchöne Exemplare, find wieder angekom⸗ 


men und offerirt billigſt: 
Julius Schüſſel, 
Herrenſtraße Nr. 16 an den Mühlen. 
Pferde⸗Verkauf. 
Ein Transport großer ruſſiſcher 
Pferde ſind angekommen und 
ſtehen im Schlöſſel beim Gaſt⸗ 
wirth Herrn Gabel vor dem 
Oderth. Salomon Hirfchel. 
Ein Weinflaſchen⸗Repoſitorium iſt billig zu 
verkaufen. Zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 28, 
va ae ee 
Breiteſtraße Nr 31, nahe an der Prome⸗ 
nade, iſt ein ſehr freundliches Quartier, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, 2 Kabinets, 2 Küchen 
nebſt verſchließbarem Entree, Mittagsſeite, ent 
weder bald oder zu Michaelis d. J. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 48, 2 Stiegen, zu erfragen. 


— 1328 


1000 Nthl. 

werden ſofort auf eine ländliche Beſitzung zu 
4 pCt. Zinſen geſucht, der Kaufpreis dieſes 
Grundſtücks iſt 2500 Rtl. Das Nähere wird 
nachgewieſen Nikolaiſtraße Nr. 55 im erſten 
Stock, hinten heraus. 

= Einen Thaler 5 
erhält der, welcher einen großen Pintſcher⸗ 
Hund (Namen „Trimm“), den I7ten d. M. 
auf der Promenade verloren gegangen, in 
der Weintraube, Schmiedebrücke Nr. 55, zwei 
Treppen hoch abgiebt. ö 


Aechten Grünberg. Weineſſig 
zum Einlegen der Früchte offerirt: 


C. G. Oſſig, 
Nikolgi⸗ und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 7. 


Ein Kunſt⸗ und Ziergärtner kann zur An⸗ 
lage eines Parkes und einer Pflanzſchule, auf 
einem der lebhafteſten Güter in Ober,chleſien, 
unter annehmlichen Bedingungen, ſofort eine 
Anſtellung finden. Nähere Auskunft, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 23, eine Treppe hoch. 


Eine gebrauchte, aber noch gut conditionirte 
Brückenwaage von mindeſtens 20 Centner 
Tragkraft wird zu kaufen geſucht. Näheres 
Junkernſtraße Nr. 30 par terre. 


Große und kleine Zelte 


verleihen: 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Sonnabend den 16ten d. M. wurde Abends 
auf der Promenade vom neuen Theater bis 
zum Ohlauerthore eine Brieftaſche von brau⸗ 
nem Leder verloren; der ehrliche Finder wird 
erſucht, ſelbige gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung Ketzerberg Nr. 22, drei Stiegen hoch, 
abzugeben. 


Ein italien. Wolfshund, 


1½ Jahr alt, wird billig verkauft: Herren⸗ 
ſtraße Nr. 16, im Gewölbe. 


Billige Reiſe⸗Gelegenheit 
den 21. d. bis Mittag fährt ein leerer Wagen 
nach Landeck, um dort Badegäſte zu holen; zu 
erfragen Antonien⸗Straße Nr. 29. 

Für ein hieſiges Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft 
wird ein Eleve unter ſoliden Bedingungen 
geſucht. Das Nähere zu erfahren Hummerei 
Nr. 49 im Gewölbe. . 

Breslau, den 19. Juli 1843. 


Vier paar kirſchbaumene Bettſtellen, ganz 
modern und gut gearbeitet, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen, Altbüßerſtr. 1, im Hofe rechts par terre. 

Noch eine Quantität Schwarzmehl zum 
Viehfutter ſehr geeignet, iſt für ſehr billigen 
Preis zu haben bei dem Viktualienhändler 


Irmer zu Neukirch bei Liſſa, der Schule T 


gegenüber. 

Zu vermiethen und ſofort zu beziehen, 
iſt ein elegant gemaltes und eben ſo anſtän⸗ 
dig meublirtes Zimmer im erſten Stock, vorn 
heraus, Kupferſchmiedeſtraße Nr 10. 


Boden u. Keller zu vermiethen. 
Ein großer luftiger Boden, vorzüglich 
zum Wäſche trocknen, ſonſt aber auch 
zur Lagerung aller anderen leichten Ge⸗ 
genſtände ſich eignend, und ein großer 
ſchöner Keller in zwei Abtheilungen, ſehr 
kühl, ſind zu vermiethen. Das Nähere 
Schuhbrücke Nr. 36, im Comtoir. 

Altbüßer Straße Nr. 19 ift eine meublitte 
Stube nebſt Alkove bald zu beziehen. 

Gute bequeme Reiſegelegenheit nach Warm⸗ 
brunn heute den 20. Juli. Näheres Schuh⸗ 
brücke Nr. 2. 

Albrechtsſtraße und Schmiedebrücke⸗Ecke am 
Ringe, iſt der erſte Stock, beſtehend in 2 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör zu vermiethen, und Mi⸗ 
chaeli d. J. zu beziehen. a 

Roßmarkt Nr. 13, 1 Treppe hoch, iſt eine 
Stube zu vermiethen. 
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Eine Partie Stückfäſſer zu 
Eimer preuß., fo wie Rumſtücke, 
kaufen, Junkernſtraße Nr. 31. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein Königl. Beamter wünſcht bei 

ſtändigen Familie 1 oder 2 möblirte Zimmer 
oder Stube und Schlafkabinet, am lieb 

vor dem Schweidnitzer⸗Thor zu miethen. Apr, 

fen bittet man Ohlauerſtraße Nr. 52,2 Trep⸗ 3 

pen hoch abzugeben. 5 


2ST 
Nikolaiſtraße Nr. 28, im erſten Stoch, N) 
eine Stube und Kabinet, vorn heraus, ge 
Bodenkammer an einen einzelnen Her au 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. 
Das Nähere ebendaſelb. 


ungefähr 18 
ſind zu ver⸗ 


einer an: 


o 

Monatlich iſt eine Stube, par terre, burn 
heraus, für 2 auch 3 Herren, mit auch ahne 
Meubles, von Michaeli ab zu vermiethen, Nr 


thiasſtraße Nr. 63. 


ET ET TATEN EEE 
Das auf der neuen Schweidni, 
Strasse, nahe der Garten- Strasse g, 
baute Haus ist vom 15. September g 
an bewohnbar, und es sind Ieh 
schaftliche Wohnungen in allen 
Stockwerken von Michaeli d. J. an g 
vermiethen. Das Nähere ist in du E 
Kanzlei des Justiz-Commiss. Fischer 
Ring Nr. 20, zu erfahren. 5 


Angekommene Fremde. 5 


Den 18. Juli. Goldene Gans: fu) \ 
Gr. Hahn⸗Hahn a. Berlin. Hr. Bar, v. By 
ſtram a. Curland. Hr. Maj. Bar. v. Zed 
a. Neumarkt. Hr. v. Hoffmann a. Königsbeg 
in Pr. HH, Partik. Brook a. England, Wi 
a. Prag. Hr. Kaufm. Schuſter a. Frankſg 
a. M. — Hotel de Sileſie: Hr. K. . 
Gubernialrath Layer u. HH. K. K. Bergwe 
ſen⸗Beamten Graf Baudiſſin und Fredak aus 
Prag. Freiin von Pillersdorf aus Reichen⸗ 
berg. Hr. Kfm. Buſch a. Mainz. Hr. Glöbh, 
Fiſcher a, Dalbersdorf. Hr. Fabr. Rogall ga, 
Berlin. Hr. Direkt. Vallein a. Herrnhut, - 
Drei Berge: Hr. Kapitain v. Blumenthal 
a. Petersburg. HH. Kaufl. Marwedel a. Glab⸗ 
bach, Vogel u. Baller a. Chemnitz. Hr. Bal 
meiſter Pupke aus Ingramsdorf. — Weiße 
Adler: HH. Gutsb. v. Rychlinski u. v. Ne 
eszkowski aus Gr.⸗Herz. Poſen. HH. Kauf 
Rumpen aus Aachen, Löwenfeld aus Gleimſ, 
Kettner a. Stettin. Hr. Förſter Neubaur . 
Sulau. — Goldene Schwert: Hr. Km 
Nietſche a. Mancheſter. Hr. Handl.⸗Reiſend 
Morgenſtern a. Glogau. —Deutſche Haus: 
Hr. Hofrath Richter a. Berlin. Hr. Partik. 
Lehmann a. Oppeln. — Goldene depter; 
Hr. Bürgermeiſt. Lachmann aus Militſch. . 
Blaue Hirſch: Hr. Ob.⸗Amtm. Wagner g 
Sackrau. Hr. Land: u. Stadt⸗G.⸗Dir. Wil. 
mann a. Liſſa. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Vette g. 
rebnitz. Fr. Gutsb. Kawezynska a, Polen. 
Hr. Gutsb. Lochmann a. Sponsberg, H. 
Partik. v. Randow a. Reichenbach, Braun g. 
Frankenſtein. Hr. Inſp. Fontanes a. Mang: 
ſchütz. — Zwei goldene Löwen: Hr. Inſp, 
Naleppa a. Königshütte. Hr. Paſt. Braune” 
a. Mechwitz. Hr. Kaufm. Bender a. Oppeln,” 
— Hotel de Saxe: Hr. Poſtmeiſt. Eng: 
mann a. Trachenberg. Hr. Kaufm. Zimmer 
mann a. Berlin. Fr. Sekr. Andreas a. M. 
litſch. — Weiße Storch: HH. Kaufleute 
Heilborn, Paginski u. Mühſam a. Pitſch, 
Cohn a. Warſchau. — Rautenkranzi h, 
Juſtiz⸗R. Scheurich a. Wartenberg. Hr. An. 
Kneiſel a. Ratibor. Hr. Kaplan Bertzek s 
Kreuzendorf. Hr. Bürger Piotrowicz a. I 
liſch. — Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. Feiſt a, 
Stroppen. Hr. Lieut. Doulin a. Palſchkau⸗ 
— Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. Wunder 
lich a. Zobten. 

Privat⸗Logis. Ritterpl. 8: Hr. Kaufm. 
Pätzold a, Ingramsdorf. Fr. v. Czapkowska 
u. Fr. Med.⸗Raäth. Bednarczik a. Kaliſch. — 
Heiligegeiſtſtr. 13: HH. Ob.⸗Amtl. Fiebig , N 
Gumprecht a. Eisdorf. — Reuſcheſtr. AL: m 
Paſtor Mewes a. Alt⸗FJäſchwitz. — Zunft: 
ſtraße 26: Hr. Architekt Bothen a. Dresden. 
— Albrechtsſtr. 30: Hr. Rektor Förſter aus 
Prausnitz. g 
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Untiverfitäts: Sternwarte. 

10.80 1815 5 Thermometer 

Ju 8 arometer am, Berwöll. 

7 feuchtes] Wind. 79 
3. L.] inneres, äußeres. niedriger. 

Morgens 6 uhr. 27, 726 f 17, 0+ 16, 0) 1,2 8 10% heiter 
Morgens 9 uhr. 692 ＋ 18, 07 20, 0 54 W 9 7 0 
Mittags 12 Uhr. 6,66 . 18 9 21, 88 67 WNW 190] kleine Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr. 6,160 19, 2 21, 44 58 s 360 halbheiter 
Abends 0 uhr. 59414 18, 20 16, 2] 5, N 22 heiter 


i 


Temperatur: Minimum 16 0 Maximum + 26, 5 Oder + 18, 6 


Höchfte Getreide-Preife des Preußiſchen Scheffel 


Weitzen, N 
Stade | Datum. Roggen. Gerſte. Hafer. 
0 weißer. gelber. 
Som tl. Sg. pr. Sg. Pf. Jan. Sg. pr.lar. Sg. Pf. Al. 897. 
Goldberg 8. Juli 2 60 2 2 - 2 0 1 20 
Jauer . 15. 2% 1 88:59 21 
gig 14. — — 229 8 129 4 117 [1 7.4 


| 


